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Das Mädchen in Arcadien. 
(Fortſes ung.) 


„Jo verließ den muͤtterlichen Boden, der aufge⸗ 
ort hatte mein Vaterland zu ſeyn, weil Tyrannen 
ihn beherrſchten. Ich floh nach Griechenland, wo 
unter den Ruinen von Korinth, Athen, Argos und 
Sparta, ich den alten Geiſt der Freiheit in mir lebens 
ig und gegenwaͤrtig zu erhalten ſuchte. Seit zwei 
onaten lebe ich in Fenja, von wo aus ich Arcadien 
durchſtreiſe. In dieſen Thaͤlern träume ich fort von der 
ſchoͤnen Jugend des gebildeten Menſchengeſchlechts.“ 


„Lieber Fremdling,“ ſagte ſie mit der natuͤrlich⸗ 
Ren Anmuth, indem fie meine Hand faßte; „ſo biſt 
du nun unſer Landsmann. Wer denkt wie du, der 
trägt Griechenland im Herzen. Wir ſollten's Alle, 
ſagt mein Vater. — Er wird dich bald als Gaſt⸗ 
freund begrüßen. Jetzt biſt du der Meinige, und ich 
bin dir viel ſchuldig. Nimm dieſen Korb, es iſt 
Eſſen darin bis Morgen; dann bringe ich mehr und 
Beſſeres. — Folge mir jetzt mit Vorſicht.“ 

Wir brachen auf. Den Weg nach dem vorgeſchla⸗ 
genen Zufluchtsorte beſchrieb ſie ſo genau, daß er 


nicht zu verfehlen war. Wir ſchieden geruͤhrt und in 


der Hoffnung uns bald wiederzuſehen. 


In weniger als einer Stunde erreichte ich die be⸗ 
zeichnete Gegend, und wählte eine Höhle zwiſchen 
Felſen zu meinem Lager. Ich war gewohnt, die 
Naͤchte im Freien zuzubringen. 5 

„So ift es mit dem Menſchen und feinen Vor 
ſaͤtzen: ich wollte nichts thun, und mußte in 
demſelben Augenblick eine Wehrloſe ſchuͤtzen gegen den 
Uebermuth eines Deſpotenknechts! Wenn Jeder ſo 
thaͤte, wuͤrde viel geſchehen!“ 

Mit Selbſtgeſpraͤchen uͤber dieſen Tert vertrieb ich 
mir die Zeit. — Ich weiß nicht, war es Beſorgniß, 
Tuͤrken auf dem Wege nach Fenja zu begegnen, oder 
der Wunſch das herrliche Maͤdchen wiederzuſehen, 
was mich an dieſe Stelle feſſelte? 8 

Zwei Tage nacheinander brachte fie mir Nahrungs⸗ 
mittel. — Was ſie ſagte, — wie ſie es ſagte, laͤßt 
ſich nicht erzaͤhlen. Ein maͤnnlicher Geiſt ſprach aus 
ihr, gepaart mit bewußtloſer Anmuth und Güte. 
Ihr Verſtand war gebildet fuͤr die einfachen Verhaͤlt⸗ 
niffe ihrer Beſtimmung. — Durch Bekanntſchaft mit 
Griechenlands früherer Geſchichte, die fie ihrem Vater 
verdankte, hatte ihre Phantaſie Licht und Gluth; — 
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durch die genährte Hoffnung kuͤnftiger Siege der 
Freiheit, ihr Gemuͤth Haltung und Staͤrke gewonnen. 
Ein ſolches Geſchoͤpf floßte mir Achtung ein, und 
wie lebhaft mein Herz auch geruͤhrt war, es duͤnkte 
mich damals unziemlich, von meinen Gefuͤhlen mit 
ihr zu ſprechen. Die Schilderung ihees Lebens und 
der Ihrigen fuͤllte die Unterhaltung. e 
Ueber unſere Angelegenheit berichtete ſi e Folgendes: 
Es hatten ſich Seymeny's in der Nähe von 
Andes, dem Dorfe, wo ihre Familie wohnte, ſehen 
laſſen; doch ſchien es nicht, als ſuchten ſie einen 
Vermißten. Die Mainotten waren fort; daher meinte 
Menodora, ſo hieß die Schaͤferin, ich koͤnne nun 
ſicher zu ihrem Vater gehen. Von unſerm gefaͤhrlichen 
Abenteuer hatte ſie Niemanden erzaͤhlt, damit bei 
Nachforſchungen die Ihrigen unbefangen antworten 
koͤnnten. — Es wurde verabredet, daß ſie am fol⸗ 
genden Tage, wie von ungefaͤhr, mit ihrem Bruder 
mir entgegen kommen wollte, wo unverdaͤchtig ſich 
ein Geſpraͤch und Bekanntſchaſt anknuͤpfen ließe. 
Dunn würde bald der Bruder mich einladen, ꝛc. 


Unfern der Ruine erwartete ich ſie am andern 
Morgen. Sie kam an der Seite eines Juͤnglings, 
deſſen ſchone, kraͤftige Geſtalt in der einfachen Klei- 
dung einen innern Adel, eine hoͤhere Beſtimmung 
unter laͤndlicher Huͤlle zu verbergen ſchien. 

Ich redete ihn an, indem ich vorgab, mich verirrt 
zu haben, und uͤber den Weg nach Fenja Auskunft 
mir erbat. — Er fragte viel und überlegt, wer ich 
ſey, woher ich komme, was ich ſuche. Ich gab ihm 
kurze und beſtimmte Antwort. — Es war zu weit, 
um Fenja heute noch erreichen zu koͤnnen; daher 
ſchlug Santoles, der junge Mann, mir vor, ihn 
nach Hauſe zu begleiten, was ich dankbar annahm. 

„Ihr ſeyd nicht klug,“ ſagte er, „Euch allein in 
dieſe Thaͤler zu wagen.“ 

Ich zeigte meine Waffen. 

„Deſto gefährlicher für den Einzelnen,“ fuhr er 
fort. Unſere Raubherren gehen fleißig auf die Men⸗ 
ſchenjagd, und dieſe herrſchenden Beſtien glauben ſich 
den Himmel des Propheten zu verdienen, wenn ſie 
einen chriſtlichen Hund todtſchießen. Auf Leute in 
dieſen Thaͤlern haben fie es beſonders abgeſehen. Sie 
wollen wiſſen, wir hielten es mit den Bewohnern 
von Trikara und Dimiezava.“ 


„Wer ſind dieſe 2 fragte ich. 

„Freund,“ antwortete er raſch, „es ſind Leute 
die uns unſere Pflicht lehren.“ 

„Eure Geiſtlichen?“ 

„Mit Nichten! Die Türken nennen fie Rauber, 
und ſie ſind es gegen dieſe Tyrannen: wo ſie einen 
finden, iſt er geliefert. Unter ſich aber und gegen 
uns find es redliche Männer, die, weil fie ſtark find 
und Muth in ſich fühlen, den Kharadj *) für Druck 
und Uebermuth nicht zahlen wollen. Freie Min ” 
ner find fie, die im ſteilen Gebirge den alten Muth 
der Hellenen nicht ausſterben laſſen. Wir ehren fie 
als unſere Muſter. — Wir denken: dort bei ihnen iſt 
der Anfang des freien Lebens fuͤr ganz Griechenland.“ 

„Juͤngling,“ entgegnete ich, indem ich ihn ſanft 
bei der Hand faßte; — vorſichtig ſeyn iſt eine gute 
Tugend. Du kennſt mich nicht und verraͤthſt mir 


3 


deine gefährlichen Geſinnungen; gefaͤhrlich, wo Ty⸗ 


rannen maͤchtig ſind.“ 
Er blickte mich ſcharf an, mit großen, dunklen, 
blitzenden Augen. „Weißt du, ob ich dich nicht aus⸗ 


forſche? — Nein; der Unterdruͤckte, der nicht der 


Geſinnung nach ein Sclave iſt, braucht wenig Zeit, 


ſich auszukennen unter Menſchen. Du haft dich ges 
wagt in dieſe Schluchten; allein, nur auf dich ſelbſt 


vertrauend. Dir kann der Muth nicht fehlen. Darum 


kannſt du nicht ſchlecht ſeyn; nur der Feige verraͤth 
den Muthigen, aus ſchurkiſcher Furcht vor jedem 
ſelbſtſtaͤndigen Charakter. Anderer Meinung koͤnnteſt 
du ſeyn, und Gutes vielleicht finden an manchem 
Tuͤrken; doch nie wird der Tapfere den verrathen, 
der die Freiheit liebt. 

Ich reichte ihm die Hand. 
Tyrannen!“ ſagte ich. 

„Leicht ſieht man das,“ antwortete er. Wer den 
Kopf aufrecht trägt und gerade dem Andern in's Ges 


ſicht ſieht, dem ſchlaͤgt das Herz fuͤr die Freiheit, 


dem leuchtet der Geiſt im Haß gegen die Unterdruͤcker.“ 

In dieſen Reden lag ein Ausdruck, der den hoch? 
berzigen Menſchen zu verkennen unmöglich machte. 
Er erzaͤhlte, wie jeder Hellene den andern leicht vers 


ſtaͤnde, wie Jeder im Herzen den Grundftein trüge 


des Tempels zur Ehre der Freiheit. 


*) Die Kopfſteuer, welche bi 
) ien müffen, elche die ungläubigen Untertanen zah⸗ 


„Auch ich haſſe die 


Unter den Griechen, die ich bisher gekannt, war 
wohl Sehnſucht nach einem beſſeren Schickſal zu fin⸗ 
den; dieſer feſte Glaube aber an die Freiheit, unter 


Hirten, unter einem in Europa veruchteten Volke, 


ſetzte mich in Erſtaunen durch die Neuheit der Erſchei⸗ 
nung. Und daß es nicht bloß erlernte Worte waren, 
die ein zufaͤllig Gebildeter ſprach, davon uͤberzeugten 
mich in der Folge Santoles Thaten. 

Als wir, im Geſpraͤch über feine Helden der Tri⸗ 


cara, dem Dorfe Andes, wo er wohnte, auf einer 


Viertelſtunde nahe waren, kehrte die vorausgegangene 
Schweſter eilig und aͤngſtlich zuruck. „Wir ſind ver⸗ 
rathen,“ ſagte fie, „Tuͤrken find im Dorfe. Der 
Mönch, den wir geſtern beherbergten, iſt ein Schurke; 
ich kenne ihn — dort hinter dem Felſen ſah ich ihn 
ſo eben ſich verbergen.“ 

„Die Tuͤrken werden den vermißten Seyman 
ſuchen!“ ſagte ich. . 

„Warum ſoll ein Seyman vermißt werden?“ 

agte ſie, unwillig mich anſehend. 

Da durch mich unſchuldige Menſchen nicht ungluͤck⸗ 
lich werden ſollten, ſo berichtete ich dem Bruder meine 
That und erbot mich, den Henkern ſogleich ſelbſt die 

nzeige davon zu machen. 

Weinend vor Ruͤhrung und mit dem freudigen 
Lächeln des Dankes fiel er mir um den Hals. „Den 

etter meiner Schweſter ſollten wir in der Noth vers 
laſſen? — Nein, es muß beſſere Mittel geben, 
dieſe Feinde los zu werden.“ N 
„Glaubt mir,“ ſagte das Maͤdchen, ſie wiſſen 
nichts von dem Tode des Seymans. Sie ſuchen die 
Mainotten *) „die ihnen der Mönch verrathen hat. 
Auf den erſten Blick durchſchaute ich den Heuchler. 
Unter dem Vorwande, ein Engel habe ihm im Traum 
angezeigt, daß mir in Andes Ungluͤck bevorſtehe, 
ſuchte er mich zu uͤberreden, ihm zu folgen: er wuͤrde 
mich in Sicherheit bringen. — Geht hin; er hat 
Geld bei ſich und iſt feig; er wird Alles geſtehen. 
Ich will auf andere Rettung ſinnen.“ 
Es war keine Zeit lange zu berathen. Der Bruder, 


der jeden Wink der Schweſter verſtand, und ihrem 


) Die Mainotten, die ſich für Abkömmlinge der Spar⸗ 
taner halten, find freie Leute, welche in der Morea auf 
der ſuͤdlichen Fortſetzung des Taygeres in republikaniſcher 
A eln und in immerwährendem Kriege mit den Tuͤr⸗ 
en leben. 5 


Urtbeil traute, zog mich mit ſich. In wenigen Mi⸗ 
nuten ſtand der Mönch vor uns, der feine Verlegen⸗ 
beit ſchlecht hinter der Entſchuldigung verbarg, er 
ſuche ſich dem Anblick der Tuͤrken zu entziehen. 
„Verraͤther,“ rief Santoles, „du biſt's, der die 
Feinde heibeigerufen; geſtehe, oder dieſes Meſſer 
durchſticht im Augeablick dir die Kehle.“ 
„Gebenedeiet ſey — “ ſtotterte der Moͤnch. 
„Santoles. Mit frommen Worten betrügen, 
iſt dein Handwerk; doch hier hilft nur die Wahrheit. 
Sieh, es giebt nur ein Mittel dein Geld zu retten. 


Gefällt dir's nicht, fo ruſe ich die Tuͤrken, folge dei⸗ 


nem Beiſpiele, verrathe dich, und du wirft geplündert 
und gemißhandelt, ſo gewiß als jene Tuͤrken ſind. 
Nur wenn du bekennſt und uns hilfſt aus der Noth, 
nur dann ſichere ich dir Geld und Leben.“ 

Der Moͤnch. „Bei den Heiligen, ich will hel⸗ 
fen; aber ich bin unſchuldig. Was kann ich thun?“ 

Santoles. „Hingehen und bekennen du haͤtteſt 
gelogen.“ 

Der Mönch. „Beten nur kann ich; beten, daß 
Gott dir verzeihe, wie ich verzeihe. Auf Gott ver⸗ 
traue ich, der mich beſchuͤtzen wird gegen deine Wuth. 
Lerne auch du, unbeſonnener Juͤngüng, auf ihn bauen: 
Er nur kann retten. Haſt du aber die Religion ver⸗ 
laſſen, wie ich denn ſehe, daß du ihren Diener nicht 
achteſt: ſo wiſſe, daß Gottes Gericht uͤber dich ge⸗ 
kommen iſt. Thue Buße, unterwirf dich ſeinem 
Willen; dulde auf Erden und hoffe Lohn dafuͤr im 
Himmel, der auch dem Reuigen offen ſteht. Du 
ſiehſt, wie Gott die Seinen beſchuͤtzt: ich fürchte dich 
nicht. Als frommer Mann vergelte ich mit Liebe 
deine Bosheit; ich zeige dir den Weg zur ewigen 
Gluͤckſeligkeit! 5 { 

Santoles. „Deine moͤnchiſche Beredtſamkeit 
kommt um ein Jahrhundert zu ſpaͤt. Nicht fuͤr dumme 
Duldung erwarten wir Lohn; wohl aber für verftäns 
dige That. Im freien Geiſte, nicht im Sclavenſinn 
und Aberglauben iſt der Menſch ein Ebenbild Gottes. 
Weil ich an Gott glaube, ehre ich die Wahrheit und 
haſſe den Heuchler. Gott zuͤndete ein Licht in uns 
an, Euch zu durchſchauen; indem wir dem Lichte 
folgen, find wir ihm gehorſam. Dieß zum Lohn für 
deine Lehre.“ 

Der Mind, „Verſtockter Sünder, dein Weg 


* 


® führt zur Hölle, woher dein Unglaube entſprungen 


iſt. Weil Ihr die Religion verlaſſen, hat Gott Euch 
verlaſſen, und uͤberliefert Euch den Tuͤrken, vor denen 


ihr zittert wie feige Prahler. Muth haſt du gegen 
einen wehrlofen Mönch. Gehe hin mit den Ungläus 
bigen zu kaͤmpfen, wenn du wahrhaft tapfer biſt.“ 

Santoles. „Schlau iſt die Schlange; liſtig 
ſetzt fie die Worte, mich zu verlocken. Dennoch ent 
ſchluͤpfſt du mir nicht. Genug der Worte. Du bes 
kennſt den Türken deine Lüge, oder —— 

Der Moͤnch. „Luͤge? — Jene ſuchen Mainot⸗ 
tiſche Räuber; dann würd” ich Lügen, laͤugnete ich, 
fie in Eurem Dorfe gefehen zu haben.“ 

Santoles. Alſo verraͤthſt du dich! Woher 
wüßteft du, wen Jene ſuchen, waͤren fie nicht durch 
dich hierher gewieſen? Ich ſehe klar!“ 

Er fette das Meſſer dem Mönch an die Gusgel 
mit Blicken fuͤrchterlichen Ernſtes. Dieſer kniete nies 
der, flehete Erbarmen und — geſtand den Verrath. 
Um nicht geplündert zu werden, hätte er ſich losge⸗ 
kauft durch die Anzeige. 

Santoles. „Dein Geld zu retten, haſt du die 
Beſchuͤtzer Helleniſcher Freiheit verrathen. Komm!“ 

: (Fortſetzung folgt.) 
a nn 
Aufloͤſung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
Fr Meineid. 


. Char a d er? 


- Zwei Sylben. 
Die Erſte iſt das Gegenſtuͤck der Zweiten, 
Ein ew'ger Wechfel waltet zwiſchen Beiden; 
Das Ganze braucht man nur zu manchen Zeiten, 
Die Zweite in der Erſten zu verbreiten. 
—— ne 


Nützliche Bemerkungen für den Geſundheits⸗ 
zuſtand bei eintretender Cholera. 


In einem Schreiben aus Poſen vom 17. Aug. heißt es: „Seit 
einigen Tagen verfaffen die Soldaten der bieſigen Garniſon, 
die von der Cholera befallen waren, fucceffive die Lazarethe, 
und treten wieder bei ihren Corps ein. Sie verdanken ſaͤmmt⸗ 
lich ihre Heilung dem Regiments⸗ Arzt des 3aſten Infanterie 
Regiments, Hrn. Krajewski, dem die Direction des Cho⸗ 
letu⸗Lazareths von feinem Vorgeſetzten übertragen war, und 
der ſich dieſem Geſchaͤft mit raſtloſem Eifer und großer Ge⸗ 
ſchicklichkeit unterzogen hat. Von den bis jetzt erkrankten 56 


Individuen hat er 30 wieder hergeſtellt, und dies Verhältniß 


wide ſich gewiß noch guͤnſtiger geſtellt haben, wenn nicht an⸗ 
fangs eine durch keine Vernunftgruͤnde zu beſeitigende Furcht 
die Soldaten veranlaßt Hätte, das Uebel bis zu einem Augen: 


blicke zu verheimlichen, wo Rettung ſehr ſelten noch möglich“ 


war. Außer den bei der Krankheit ſelbſt anzuwendenden Mit⸗ 
teln, hat Hr. Krajewski es noch für zweckmaͤßig erachtet, die 
Soldaten ſeines Regiments mit einer Art Praͤſervativpulver 
zu verſehen, welches dem erſten Ausbruch des U.#.18 kraͤftig 
entgegenwirkt und dem Leidenden Zeit verſchafft, Ärztliche 
Huͤlfe in Anſpruch zu nehmen. Er hat uͤber 400 folder Puls 
ver an die Soldaten des feiner aͤrztlichen Obhut anvertrauten 
Regiments unentgeldlich vertheilt, und das Publikum ſelbſt 
hat zu dieſem Medieament bereits ein ſolches Vertrauen ge⸗ 
faßt, daß die Krajewskiſchen Pulver (ſo werden ſie von ihm 
genannt) ſaſt in jeder Haushaltung anzutreffen ſind. Moͤge 
Hrn. Krajewski das Geflihl, welches eine treue Pflichterfül⸗ 
lung gewährt, und das Bewußtſeyn, das Beſte gewollt und 
gefördert zu haben, bei feinen ferneren ſchwierigen Berufs 


Geſchuͤften neue Kräfte verleihen. Heil dem Publikum, deſſen 


Heil⸗Anſtalten durch ſolche Männer geleitet werden!“ 

Bei der Behandlung der Cholera zeichnen fich beſonders die 
Israeliten in Wiesnitz aus, da in dieſer Stadt, / Meilen 
von Bochnia, wo ſchon 240 Leute an der Cholera erkrankt 
waren, alle gerettet wurden, bis auf zwei Perſonen, die ſich 
dieſer Behandlung nicht fuͤgen wollten. Die Heilungsmethode 
beſteht in Folgendem: Man nimmt auf einen Seidel ſtarken 
Weingeiſt noch ½ Seidel guten Weineffig, giebt darin ein 
Loth geſtoßenen Kampher, ein Loth geſtoßene Senfkoͤrner 
oder Senfmehl, VJ Loth geſtoßenen Pfeffer und einen ſtarken 
Kaffeelöffel geſtoßenen Knoblauch, dann ½ Loth Kanthari⸗ 
ben: (ſpaniſche Fliegen) Pulver, miſcht Alles in einer Flaſche 
gut und oft untereinander, und ſtellt es 12 Stunden an die 
Sonne oder an einen warmen Ort, und wiederholt das Ruͤt⸗ 
teln mehrere Male. Sollte nun Jemand erkranken, ſo muͤſ⸗ 
fen augenblicklich Hände und Füße des Kranken unter der 
Bett⸗ und Federdecke durch ſtarke Leute heftig und unausge⸗ 


ſetzt mit oben beſchriebener, warm gemachter Miſchung fo 


lange gerieben, auch dem Patienten gleichzeitig ein Glas ſtar⸗ 
ker Thee (½ Chamille und 1, 9 oder — — 
kraut) ziemlich warm innerlich eingegeben werden, bis der 
Kranke, in laͤngſeens einer Viertelſtunde, wobei er mit Bett⸗ 
und Federdecken am ganzen Körper und Kopf zugedeckt wird, 
in ſtarken Schweiß verfällt. In dieſem Schweiße muß der 
Kranke 2 bis 3 Stunden erhalten werden, ohne daß er jedoch 
einſchlafen darf. Man nimmt ſodann die ſchwere Bettdecke 
ab, worauf der Patient in Schlaf verfällt, der ſechs bis acht 
Stunden ununterbrochen unter mäßiger Transpiration fort⸗ 
dauert. Nach dem Erwachen iſt der Kranke noch ſchidach, aber 
dennoch ſchon vollkommen gerettet, und er hat ſich nur noch 
einige Zeit zu ſchonen, um ſich einer völligen Geneſung zu ers 
freuen. Man muß beſonders darauf wachen, daß der Kranke 
nach geſchehener Einreibung auch nicht einen Finger unter der 
Bettdecke hervorziehe; denn in dieſem Schweiße iſt jede Er⸗ 
kaͤltung toͤdtlich. Bei eintretenden Magenkraͤmpfen giebt man 


— 


. 
Pe 


— 


ſehr heiße Umſchlaͤge von Kleie und Aſche ganz trocken auf den 
Bauch, auch noͤthigenfalls ein Veſikator auf die Nabelgegend. 
In einem Auffage über die Cholera in den St. Petersbur⸗ 
ger Zeitungen vom 7. Auguſt heißt es: Gott ſey gelobt! 
Die Cholera ftellt ihre Verheerungen unter uns ein: die Zahl 
der Erkrankenden iſt ſeit einer Woche kaum bis auf funfzig 
geſtiegen, geftorben find etwas über dreißig (die gewoͤhnliche 
Sterblichkeit im Verhaͤltniß zur Einwohnerzahl Petersburgs); 
die Zahl der Geneſenden aber hat die der Geſtorbenen um das 
Dreifach, Vierfache und mehr Überfliegen. Die vorhandene 
Zahl der Kranken vermindert ſich täglich um hundert und 
mehr Individuen, und gebt es ſo fort, ſo kann in zehn Ta⸗ 
gen dies Uebel völlig vorüber ſeyn. Doch die Folgen des 
Elends und der Verluſte, die dadurch veranlaßt worden, find 
nicht fo bald verwiſcht! Wie viele würdige, ehrenwerthe, un⸗ 
erſetzliche Perſonen erlagen ihren Schlägen, wie viele Fami⸗ 
lien find verwaiſt, oder ihrer letzten Stuͤtze beraubt worden, 
wie viele Thraͤnen gefloſſen. Allein wie manche Gelegenheit 
haben auch die Freunde der Menſchheit gefunden, ihre ganze 
Seelengroͤße zu entwickeln, in Gottvertrauen, Naͤchſtenliebe 
und Selbſtverleugnung. Sie haben dieſe Gelegenheiten nicht 
unbenutzt gelaſſen. Angefangen von dem Kaiſer bis zum 
ſchlichten Bürger, vom Edelmann bis zum ärmften Bauer, 
in allen Ständen beſtrebten ſich die Wohldenkenden, der lei⸗ 
denden Menſchheit huͤlfreiche Hand zu leiſten, nicht nur durch 
Darbringung von Geld und verſchiedenen Beduͤrfniſſen, ſon⸗ 
dern indem ſie mit Hintenanſetzung der Selbſterhaltung ſich 
zu der ſchweren Pflicht drängten, als Verpfleger und Gehuͤl⸗ 
fen angewandt zu werden, die Hutten des Elends beſuchten, 
die Kranken, im wahren Sinne des Wortes, auf den Haͤn⸗ 
en trugen, ſich um fie, wenn fie ihnen auch völlig fremd 


waren, wie um Freunde und theure Verwandte, muͤheten, 


ganze Tage und Nächte in den Krankenhaͤuſern zwiſchen Lei⸗ 
denden und Sterbenden zubrachten! Dieſe Handlungen der 
echten Buͤrgertugend wurden mit Segen von oben her ge⸗ 
krönt, und Hunderte von Geretteten beten zu Gott für ihre 
edelmüthigen Wohlthaͤter. Doch fo iſt das Geſchlecht der 
Menſchen, daß in ihm Licht und Schatten unaufhoͤrlich wech⸗ 
ſeln. Waͤhrend auf einer Seite die Tugend ihre Triumphe 
feiert und das Mißgeſchick die helfenden Aerzte mit neuen 
Beobachtungen und Erfahrungen bereichert, fehen wir andrer⸗ 
ſeits, wie Dummheit, Unwiſſenheit und ein gewiſſes, dem 
edeln Menſchen unbegreifliches Gefühl neidiſcher Schmähs 


E ſucht und Bosheit gegen alles Gute fortdauernd unter dem 


Volke Mißverſtand, Irrthüͤmer und grundloſe Anklagen aus⸗ 
füet. Da es ſich erwies, daß die Cholera auch Leute ergriff, 
die mit Angeſteckten in gar keine Berührung gekommen war 
ren, fo verfielen Flachkdpfe und Halbwiſſer darauf, den Grund 
jener Erſcheinung in Vergiftung finden zu wolken. Sie be⸗ 
haupteten (und behaupten, zur Schande ſey es geſagt, noch 
jetzt), die plöglichen Todesfälle ſeyen bei Manchen durch den 
Genuß von Brod und Waſſer erfolgt, wo irgend Jemand 
Gift hineingeſtreut habe. Dieſe abgeſchmackten Gerüchte ver⸗ 
größerten ſich noch dadurch, daß man aus mehreren Brunnen 
zu fchöpfen aufhoͤtte. Dieſe Albernheiten bethoͤrten nicht nur 


den gemeinen Mann, ſondern ſogar Perſonen, die wir zu der 
gebildeten Klaſſe zu zaͤhlen gewohnt ſind. Man beobachtete 
Leute, die man fuͤr verdaͤchtig anſah. In den erſten Tagen 
des Ausbruches der Cholera ſuchten, wenn nicht Alle, ſo doch 
die Meiſten, ſich gegen Anſteckung zu ſchuͤtzen, indem fie 
Chlorkalk oder Chlor⸗Aufloͤſung bei fich trugen. Doch Wehe 
dem, der ſich's einfallen ließ, auf der Straße ein Flaͤſchchen 
aus der Taſche zu ziehen und daran zu riechen. „Gift! ein 
Vergifter!“ ſcholl es von mehr als einem Munde, ein ſinn⸗ 

loſer Haufe ſtuͤrzt dem Unrorſichtigen nach, ergreift ihn, 

ſchleppt ihn vor's Polizeiamt. Das vermeinte Gift wird un⸗ 

terſucht, und da ſich der Ungrund der Beſchuldigung erweiſt, 

der Unſchuldige entlaſſen. Der Straßen ⸗Poͤbel aber blieb noch 

ſtehen, und überall hieß es: „Gift, ſicherlich Gift! ich habe 

es ſelbſt geſehen. Ein Hund hat davon gefreſſen und iſt ere⸗ 

pirt.“ Indeſſen war an der ganzen Sache nichts. Nach den 
allerſtrengſten Unterſuchungen hat ſich auch bei keiner einzigen 
der als verdaͤchtig verhafteten Perſonen nur ein Körnchen oder 
Troͤpfchen Gift gefunden. Der Verfaſſer dieſer Zeilen war 
Augenzeuge davon, wie zu Anfange des Juli⸗Me ats ein 
Mann in betrunkenem Zuſtande, in einem abgetragenen 
Kleide, den man fuͤr einen Vergifter hielt, in die Wohnung 
des Militair⸗General-Gouverneurs gebracht wurde. Seine 
Begleiter verſicherten: „Er ſtand an der Newa auf einem 

Waſchfloß, zog Papierchen aus der Taſche und ſchuͤttete et⸗ 
was daraus in das Waſſer.“ Man beſichtigte, befragte und 

erfuhr, er habe grunen Taback aus einer alten Doſe in eine 
Duͤte geſchuͤttet. Eben fo verhielt es ſich in allen andern Foͤl⸗ 
len. Anfangs hieß es, die Krankheit befalle nur den gemeinen 
Mann! O nein! Die Zahl der in Petersburg allein an der 
Cholera Verſtorbenen zeigt, daß ſie nicht nur den gemeinen 
Mann opfert, ſondern auch vornehme und reiche Perſonen. 
— Alsdann wurde ausgeſprengt, die Polen vergifteten Fluͤſſe, 
Brunnen, Felder, Brod ꝛc. Auch dieſes Geruͤcht fand keine 
Betätigung. Unter denen, welche als vermeinte Vergifter 
ergriffen wurden, gab es auch nicht einen einzigen Polen. 

m m Tu 


Amtliche und Privat= Anzeigen. 


Bekanntmachung. Zum öffentlichen Verkaufe des 
sub Nr. 29 in der Goldberger Vorſtadt hierſeldſt belegenen, 
dem Johann Gottlieb Kienaſt gehörigen, dem Material- 
Werthe nach auf 3142 Rthlr. 15 Sgr. und dem Ertrage 
nach auf 3125 Rthlr. abgefhägten Gaſthofes zu den drei 
Roſen, find drei verſchiedene Bietungs⸗Termine auf 

den 12. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
den 12. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
den 14. November d. J., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Gras⸗ 
ni? anberaumt worden, zu welchen Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. . 

Jauer, den 2. Mai 1831. i 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 
Dethloff. 


* 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß das sub Nr. 576 hierſelbſt gelegene, auf 81 Rtl. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus, was 2 

a) da die Erben und Gläubiger des Maurergeſellen Ehren⸗ 
fried Krebs die Reparatur des baufaͤlligen Hauſes ab⸗ 
gelehnt haben, nach $. 40. Tit. 8. Th. I. des Allgemei⸗ 
nen Landrechts, zur Subhaſtation geſtellt worden, und 

b) von dem Käufer in Bauſtand zu fegen ift, in Termino 

den 3. November 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, vor dem Herrn Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Luͤtke, oͤffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Hirſchberg, den 7. Auguſt 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Zur Verpachtung der zu Buſch⸗ 
vorwerk belegenen Liebig' chen eingaͤngigen Mehl- und der 
damit verbundenen Brettmuͤhle, iſt ein Termin auf 

den 9. September, Vormittags 11 Uhr, 
in Buſchvorwerk anberaumt worden. Es werden daher cau⸗ 
tions⸗ und zahlungsfaͤhige Pächter aufgefordert: ſich in dem 
Termint einzufinden und das Weitere zu erwarten. Der Zus 
ſchlag erfolgt Übrigens mit Genehmigung der Cxeditoren ſo⸗ 
fort im Termine ſelbſt. 
Hirſchberg, den 17. Juli 1831. 
Das Patrimonial⸗Gericht der Hochgraͤflich v. 
Matuſchkaſchen Herrſchaft Arnsdorf. Vogt. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ge: 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem George 
Friedrich Liebig zu Petersdorf ſeither zugehoͤrig geweſene, 
sub Nr. 183 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen 
Taxe vom 2. April 1831 auf 56 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. 
Courant abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf 
den 23. September c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 0 

Hermsdorf unt. K., den 7. Juli 1831. * 

Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Stan» 
desherrliches Gericht. 

Subhaſtation. Von dem unterzeichneten Gerichts⸗ 
Amte wird hierdurch bekannt gemacht, daß das den Carl 
Friedrich Nirdorff' ſchen Erben gehörige, zu Baumgarten, 
nahe bei Greiffenberg, belegene, ohne den Beilaß auf 
11,930 Rthlr. gerichtlich abgeſchaͤtzte Lehr gut, zu welchem, 
außer 325 Scheffel Breslauer Maas Ausſaat und 65 Mor⸗ 
gen mit ſchlagbarem Laub⸗ und Nadelholz verfehener Forſt⸗ 
Fläche, auch noch gegen 104 Scheffel vorzuͤgliches Wieſen⸗ 
land und Teichnutzung gehört, Öffentlich verkauft werden ſoll, 

und der 25. Juni, der 27. Auguſt und 
der 29. October c. a. 
zu Bietungs⸗Terminen beſtimmt ſind. 

Es werden daher zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich in den gedachten Terminen, wovon der letzte 
petemtoriſch iſt, Vormittags um 10 Uhr, in hieſiger Ger 
richts ⸗Kanzellei einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und zu 


gewärtigen, daß, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 


nahme zulaffen, an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden der Zu ⸗ 


ſchlag erfolgen wird. N 
Greiffenſtein, den 19. April 1831. 
Reichsgraflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Bekanntmachung. Zum öffentlichen Verkauf der zu 


Cammerswaldau, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, sub Ne. 141 ger 
legenen und auf 40 Rthlr. gewuͤrdigten Benjamin Thier⸗ 
ſe'ſchen Haͤuslerſtele, nebſt Gaͤrtchen, ſteht ein peremtori⸗ 
ſcher Bietungs⸗Termin auf 

den 18. October 1831, Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu 
Cammerswaldau an, und es werden hierzu beſitz⸗ und zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifügen eingeladen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſolle, wofern 
geſetzliche Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme zuläffig machen. 

Hirſchberg, den 10. Auguſt 1831. 


Das Gerichts-Amt von Cammerswaldau. 


Auctions⸗Anzeige. Der Mobiliar-Nachlaß des zu 
Peterwitz, im Jauerſchen Kreiſe, verftorbenen Herrn Paftor 
Franke, in welchem Uhren, ſeltene Muͤnzen, Silberge⸗ 
ſchirr, Leinenzeug, Betten, Meubles, Hausgeräthe, Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, ein Plauwagen, Kupferſtiche, viele theologifche 
a andere Bücher, vorkommen, wird, auf den Antrag der 

then, 
am 3. October d. J., von Vormittags 9 Uhr an, 
in der Prediger Wohnung zu Peterwitz an den Meiſtbieten⸗ 
den Öffentlich verſteigert werden. 

Der Buͤcher⸗Catalog kann bei dem Hrn. Kaufmann Stock⸗ 
mann hierſelbſt am Ringe, sub Nr. 29%, eingeſehen wer⸗ 
den. Jauer, den 20. Auguſt 1831. 

Der Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Dethloff. 


Auctions⸗Anzeige. Der Nachlaß des hierſelbſt vers 
ſtorbenen Privat⸗Secretair Jacob, beſtehend in Uhren, 
Gold⸗ und Silbergeſchirr, Kleidungsſtuͤcken und Wäͤſche, 
Betten, Meubles und Hausgeräthfchaften, Zinn, Kupfer ꝛc., 
Bücher wiſſenſchaftlichen Inhalts, ſoll 

am 8. September c., früh von 9 Uhr an, 


in dem am Markt belegenen Kuͤrſchner Kliche'ſchen Wohn⸗ 
hauſe, gegen gleich baare Bezahlung in Courant, verkauft 


werden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen find, 

Schoͤnau, den 22. Auguſt 1831. 

Scholze, Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts⸗Actuar, 
ö im Auftrage, - 

Empfehlung. Den reſp. Herren Landwirthen empfeh⸗ 
len ſich mit aͤchtem Boͤhmiſchen Stauden⸗Korn auf's Ange⸗ 
legentlichſte: Joh. Bothe & Comp. 

Schmiedeberg, den 23. Auguſt 1831. 

Zu verkaufen iſt in Riemendorf das alte Schulhaus, 
welches ortsgerichtſich auf funfzig Reichsthaler taxirt worden 
iſt und zu Michaeli bezogen werden kann. Kaufluſtige haben 
ſich bald zu melden in Wuͤnſchendorf beim Paſtor Thomas, 
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. Breslauer Schifffahrts⸗ Anzeige. 

Es findet die unterzeichnete Compagnie ſich veranlaßt, eis 
nem geehrten Handelsſtande hiermit die ergebene Anzeige zu 
widmen, daß die ſeit 5 Jahren hierorts unter deren Leitung 
beftehende und auch bei niedrigem Waſſerſtande bewährte 
Einrichtung eines directen, regelmäßigen, zuverlaͤßigen, moͤg⸗ 
lichſt ſchnellen und am mindeſt koſtſpieligen Waſſer⸗Trans⸗ 
ports von Guͤtern, ab hier und allen ſchleſiſchen Einlade⸗ 
Platzen, nach Hamburg, zum Lohn à 1 Rthlr. per Centner 
für Wolle, und 27 ½ Sgr. für Leinen und andere Stüͤck⸗ 

üter, exclusive Aſſecuranz, Bölle ıc, um ihrem Zweck 
auf das vollkommenſte zu entſprechen, dergeſtalt organiſirt 
iſt, daß mindeſtens allwöchentlich zweimal, und zwar jeden 
Mittwoch und Sonnabend, regelmäßig eine Extra- Jacht 
abgehet, deren bisherige Lieferung in Hamburg bei guͤnſtiger 
Fabet in 17 à 20, bei weniger guͤnſtigen Umſtaͤnden aber in 
22 à 24 Tagen Statt gefunden, und nur bei ganz unge⸗ 
wohnlichen Hinderniſſen, fo wie in fpäter Jahreszeit, einer 
langeren Lieferzeit innerhalb derer planmäßig vorgeſchriebenen 
Liefertage bedurft hat. . 

Bteslau, im Auguſt 1831. 

Die Breslauer Strom-Aſſeturanz- Compagnie. 


— 


Literarische Anzeige. So eben ist erschie- 
nen und in jeder Buchhandlung für beistehenden 
Preis zu haben: 

Aphorismen über die Brechruhr, 
Nebst Angabe ihrer Heilung, Vorbeugung und son- 
stigen polizeilichen Maafsregeln, 
von Dr. A. Gebel, 

Königlichem Regierungs-Director a. D. 
Broschirt 7 ½ Sgr. 

Der Unterzeichnete kann nicht dringend genug 
das Publikum auf diese kleine Schrift aufmerksam 
machen; jedem Gebildeten verständlich, erörtert 
sie die Natur dieser Krankheit, setzt den Unter- 
schied zwischen contagiösen und miasmatischen 
Krankheiten scharf und genau fest, und entwickelt 

orbeugung und Heilung aus der Beschaffenheit 

der Krankheit selbst, so dafs man mit Zuversicht 
einen sichern Erfolg erwarten darf. — Die Heil- 
mittel sind die kräftigsten, die der Arzneischatz ei- 
nem so gräfslichen Feinde nur entgegen setzen 
Kann, und alle bisherigen Erfahrungen über die 
eilung dieses Ucbels dienen zur Bestätigung der 
Nützlichkeit der vorgeschlagenen Heil- Methode. 
Wird die Richtigkeit der Ansicht des Verfassers 
durch Versuche und Erfahrungen ferner bestätigt, 
so werden künftig dieser Furie viel weniger Opfer 
fallen und den Völkern Millionen an Kosten erspart 
werden. J. F. Kuhlmey. 
Liegnitz, den 29. Juli 1831. 


Anzeige. Ein junger ſtarker Uhu iſt zu verkaufen; wo? 
beſagt die Expedition des Boten. 


Auctions Bekauntmachung. 
Zufolge Auftrages des hieſigen Koͤniglichen Land⸗ und 
Stadt⸗ Gerichts, ſollen auf den 
5. September a. c. und folgende Tage, 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 5 Uhr, 
mehrere maͤnnliche und weibliche Kleidungsſtuͤcke, Meubles 
und Hausgeraͤthe aller Art, einiges Gold- und Süberwerk, 
Kupfer, Zinn, Sohlen und anderes Leder, Leinenzeug und 
Betten, Porzellan, Glaͤſer, verſchiedenes Backgeraͤthe, meh⸗ 
rere diverſe Hobel, Bilder und andere Sachen, auf dem hie 
ſigen Rath hauſe, dann aber in dem, im Kaufmann Baus 
mert’fehen Haufe sub No. 30% hierſelbſt befindlichen 
Auction e- Locale öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, welches Kaufluſtigen mit dem Bemerken hierdurch 
bekannt gemacht wird, daß der Zuſchlag nur gegen baare 
Zahlung des Meiſtgebots erfolgen kann. g 
Schmiedeberg, den 15. Auguſt 1831. 
Der Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſſſtent Thomas. 
a v. C. 
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Bekanntmachung. Die von der verſtorbenen Frau 
Martens herruͤhrenden Immobilien, beſtehend: 1) in 
einem Vorder⸗ und Hinterhauſe zu Hirſchberg (das Eckhaus 
zwiſchen der dunklen Burggaſſe und der Drabtziehergaſſe), 
und eben daſelbſt: 2) in einem Garten nebſt Wohnhaus, 
Scheuer, Treibhaus und Orangerie, der vordere Eingang 
vom Graben zwiſchen dem Langgaſſen⸗ und Schildauer Thor, 
der hintere Eingang nach der Schmiedeberger Straße — 
ſollen unter annehmbaren Bedingungen verkauft werden. 

Das sub No. 1 aufgefuͤhrte Haus eignet ſich zu jedem 
Geſchaͤft, ſowohl in Beziehung auf Lage, als innern Raum 
und empfiehlt ſich ſowohl durch ſeine gute und dauerhafte 
Bauart, wie durch Bequemlichkeit. Die bedeutenden Sou⸗ 
terrains verdienen einer beſondern Aufmerkſamkeit. 

Der sub No. 2 ausgeſtellte Garten 1c. iſt in beſtem Zu⸗ 
ſtande und Kunſtpflege — die Orangerie und exotiſchen Ge⸗ 
waͤchſe ſind in mannichfacher Zahl und vorzuͤglich erhalten, 
die Gebaͤulichkeiten in gutem Zuſtande. Das Wohnhaus ſelbſt 
iſt in beſtem Geſchmack gebaut, und gewährt die ſchoͤnſte 
Ausſicht nach dem Pflanzberge und dem Hochgebirge. f 

Ueber die Kaufbedingungen geben bis Ende dieſes Monats 
die Erben und fpäterhin der Kaufmann Herr J. G. Kieß⸗ 
ling die weitere Auskunft. a 

Hirſchberg, den 16. Auguſt 1831. 5 

Die Erben der verſtorbenen Frau Martens. 


Freiwilliger Hausverkauf zu Warmbrunn. 
Wegen Erbes⸗Regulirung ſteht das Haus nahe am Markte 
Nr. 40 mit 8 heizbaren Stuben, nebſt Kammern, Stallung, 
Wagen⸗Remiſe, und einem Obſt⸗, Gemuͤſe⸗ und Graſe⸗Gar⸗ 
ten, zu verkaufen. Die Verkaufs: Bedingungen find bei den 
Erben zu erfahren. Trogant. Winkler. 


Zu verpachten iſt das Rindvieh bei dem Dominium 
Boberſtein. 


Subferiptiong- Anzeige, 


„ 


5 Vielfachen Aufforderungen zu Folge entſchloß ich mich, 


überzeugt von dem Nuben ſowohl, als auch von dem Bedürf⸗ 


Vollständiges Choralbuch 


u dem 
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Hirſchberger Gefangbud: nebſt dem -Anhange 


> vierſtimmig geſetzt 
zu bearbeiten. Das muͤhſame Werk füllt 20 — 24 Bogen 
und iſt im Manuſpt. vollendet. Es iſt nach folgender Ord⸗ 
nung eingerichtet: 

1) a. Enthält die zweizeiligen Lieder. 

a dreizeiligen 
c. „ „ vierzeiligen u. ſ. w. 5 
Den Beſchluß machen die Lieder, welche mehr als 15 
Zeilen haben. N 

2) Melodieen, die ganz einerlei Sylbenmaaß haben und 
mit einander theils nach Zeitumſtaͤnden, theils nach 

f dem Inhalt der Lieder abgewechſelt werden koͤnnen, 
find mit a, b, c, u. ſ. f. bezeichnet. 

3) Fit ein vollſtaͤndiges Lieder⸗Regiſter mit No. der Mer 
lodie beigefügt, ſo daß nie, irgend eine Verlegenheit 
in Hinſicht des Treffens der Melodie entſtehen kann. 

Ich habe hierzu das hier gebräuchliche Reimannſche Cho⸗ 

ralbuch zum Grunde gelegt. Das Noͤthige in Harmonie 
und Melodie verbeffert und die fehlenden Melodieen hinzu⸗ 
gefügt. — e g 
Da die Koſten der Herausgabe dieſes Werkes bedeutend 
ſind, indem das Ganze ſauber lithographirt und auf gutes 
Notenpapier gedruckt werden ſoll, ſo erlaube ich mir zut Sub⸗ 
feription hoͤflichſt einzuladen. Der Preis wird ſich pro Ex⸗ 
emplar 2 bis 3 Rtlr. ſtellen; Höher nicht. 
Die Subſcription kann ſowohl bei mir als auch beim 
Hrn. Stadtbuchdrucker C. W. J. Krahn angemeldet wer⸗ 
den. — Die Namen der Herren Subferibenten werden dem 
Werke vorgedruckt und iſt die Subscription bis Michaelis 
A. c. offen. 8 
Hirſchberg den 15. Auguſt 1831. 
popp e, 
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Cantor. 


— — — I 
Aufforderung. Alle Diejenigen, welche Capitallen von 


der verſtorbenen Frau Martens, geb. Carpzo w, in Haͤn⸗ 
den haben, werden hierdurch aufgefordert, die ruͤckſtaͤndigen 
und fuͤlligen Zinſen ohne weitere Erinnerung an Herrn 
Kaufmann Kießling hierſelbſt, als unſerem General: Bes 
vollmaͤchtigten, zahlen, und die über die früheren Zahlungen 
ihnen ausgeftellten Quittungen vorlegen zu wollen. Sollten 
fie dieſer Aufforderung nicht nachkommen, fo wüͤrden fie ſich 
die unangenehmen Folgen davon ſelbſt beizumeſſen haben. 
Hirſchberg, den 22. Auguſt 1831. 
Die Erben der verwitweten Frau Martens, 


geb. Carpzow. 


% 


Anzeige. Es find am 3. d. M. einige Hemde, Tüchel 
und Strümpfe, als wahrſcheinlich auswaͤrts entwendet, in 
Beſchlag genemmen worden. Die etwanigen Eigenthuͤmer 
aben ſich binnen vier Wochen hier zu melden, widrigenfalls 
ber dieſe Sachen anderweit verfuͤgt werden ſoll. 
Alt⸗Kemnitz, den 20. Auguſt 1831. 2 
Das Gerichts⸗Amt. 
SSO Os sss 
Eine Dame wuͤnſcht ſich einer geachteten Familie 
anzuſchließen. Da der Genuß der freien Natur zu ihren 
vorzüglichften Beduͤrfniſſen gehört, fo wohnte fie gern 
in einem Hauſe, deſſen Lage dieſe Annehmlichkeit ges 
währt. Gegen freie Station und unmeublirte Woh⸗ @ 
nung, wuͤrde fie Unterricht in der Deutſchen und Fran⸗ & 
zöfifhen Sprache, im Rechnen und Schreiben, fo wie & 
in weiblichen Handarbeiten, ertheilen, oder in der € 
8 Haushaltung Gefehäfte übernehmen, welche ihren Kraͤf⸗ € 
® ten und Kenntniſſen entſprechend find. Sollte dieſes @ 
Anerbieten keine Beruͤckſichtigung finden, fo würde fie & 
auch gern eine ihren wenigen Anfprüchen angemeſſene & 
Penſion zahlen. Freie Briefe, unter der Adreſſe: & 
H. v. B. wird die Expedition des Boten in Empfang 
nehmen, Fe 
Anzeige. Der Unterzeichneten iſt von Einem Wohle 
loͤblichen Magiſtrat die Erlaubniß, Geſinde zu vermiethen 
ertheilt worden. Ich erlaube mir, dies hierdurch oͤffentlich 


anzuzeigen, und bitte, mir Zutrauen zu ſchenken. 


Schmiedeberg den 22. Auguſt 1831. 
Wittwe Beiffert in Nro. 526. 


— ———ʒ—ʒ- ḿ — — — ‘ 

Acht ſtarke Männer können dis Weihnachten als 
Dreſcher ununterbrochen Arbeit haben, gleichviel, ob fuͤrs 
Tagelohn, pro Mann einen Thaler wöchentlich, oder um 
den 16ten Scheffel. Doch muß das Getreide rein ausgedro⸗ 
ſchen werden, da das Stroh täglich einige Mal revidirt wird. 
Wer dazu geneigt iſt, melde ſich bei Haſſe. 

Cunnersdorf, den 9. Auguſt 1831. 8 

Anzeige. Kaufluſtige zu einem Kirchenwagen werden ers 
ſucht, ſich in dem von der Kaufmann Länder nachgelaſſe⸗ 
nem, Hauſe zu melden. 


Anzeige. Neue Holländiſche Heringe, 
erſte Qualität, das Stück zu 4 und 5 Sgr., 
fo wie neue Schottifche, das Stück für 2% 
und 3 Sgr., find in der Adolph'ſchen 
Weinhandlung zu bekommen. 

—Gefuch. Enn Tuch walker Melſter, welchem ein und bier 
ſelbe Walkmuͤhle 26 Jahr feiner Wirkſamkeit überlaſſen blieb 


und gute Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht für fein baldiges 
Unterkommen eine andere Mühle. Die Expedition des Boten 


weiſet den Aufenthaltsort deſſelben nach. x 
(Nebſt Nachtrag.) 


Nachtrag zu Nr. 35 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


—— —.— 


8 Hirſchberg, den 26. Nuguſt 1831. 

Heute in der Mittagsſtunde genoſſen wir die Freude und 
das Glück, J. J. K. K. H. H. den Kronprinzen und die 
Frau Kronprinzeſſin auf der Ruͤckreiſe von Füͤrſtenſtein nach 
Berlin durchpaſſtren zu ſehen; Ihro Koͤnigl. Hoheiten kamen 
von Fiſchbach, Buchwald und Erdmaunsdorf. Der kurze 
Aufenthalt in unſerem Thale wurde dem verehrten Fuͤrſten⸗ 
paare durch die eben eingehende Trauernachricht vom Todt 
des Herrn Feldmarſchall Gneiſenau, Excellenz, getruͤbt; 
Hoͤchſtdieſelben beehrten die verw. Frau Feldmarſchallin und 


Hochdero Familie perſöͤnlich mit einem Beſech, um Worte 


des gefühlteften Beileids und des Troſtes an die Tiefgebeug⸗ 
ten auszuſprechen. — Die Huld die das Hoͤchſte Fuͤrſtenpaar 
ſtets zu aͤußern geruht, wenn es unſere Gebirgsſtadt auf 
Hoͤchſtdero Reiſen beruͤhrt, ward uns auch wieder zu Theil; 
Ihro Koͤnigl. Hoheiten nahmen ſaͤmmtliche Staͤdtiſche Be⸗ 
hoͤrden, die im Namen der Stadt ihre Huldigung darbrach⸗ 


ten, mit der Guͤte auf, die treue Unterthanen mit Wonne 


2 


nitzat die Liebe aller Herzen errang — iſt nicht mehr! 


ge 


erfüllt, 

Greiffenberg, den 27. Auguſt 1834. 
Geſtern wurde den Bewohnern hieſiger Stadt das feltene 
Glück zu Theil, Se. Königl. Hoheit den Kronprinz und Ihre 
Königl. Hoheit die Kronprinzeſſin auf Hoͤchſt Ihrer Durchs 
teife in ihrer Mitte zu ſehen. Allerhoͤchſt Dieſelben geruheten, 


waͤhrend dem Wechſel des Relais, die Communal⸗Behoͤrden 


und die Orts⸗Geiſtlichen mit der herablaſſendſten Güte anzu⸗ 
nehmen und ſich mit ihnen gnaͤdigſt zu unterhalten; ſchienen 
das zu Hoͤchſt Ihrem Empfange ſich aufgeftellte Schützen. 
Corps wohigefällig zu bemerken, und ſetzten ſodann Ihre 
eiſe, begleitet von den innigſten Wünfchen der Einwohner, 
ber Lauban nach Goͤrlitz weiter fort. 


Hirſchberg, den 25. Auguſt 1831. 
Heute wurde uns durch Eſtafette die traurige Nachricht 
don dem am 23. Auguſt in der Nacht kurz vor 12 Uhr zu 
Poſen erfolgten Ableben Se. Excellenz des Herrn General⸗ 
Feldmarſchall Grafen Auguſt Neidhart von Gnei⸗ 
ſenau. — Der edle Feldherr, deſſen ruhmvolles Leben, 
uns, die wir das Gluck hatten in Ihm einen Mitbewohner 
unſeres Gebirgsthales zu ſehen, der ſich durch Seine DR 
er 
tarb im 71ſten Jahre nach mehrtaͤgigem Unwohlſeyn an 
einer Lungenlaͤhmung (wie die Staatszeitung meldet; dis 
Breslauer Z. bemerkt an der Cholera.) Wir fahen Ihn, 
en jugendlich⸗krͤftigen heldenmuͤthigen Greis, beehrt mit 
der Gnade Seines Koͤnigs im Schmucke der aͤußern Kenn⸗ 
leichen des Verdienſtes für das Vaterland, ſahen die erhabene 
Huld die Er von Allerhöchſten und Hoͤchſten Gliedern des 
theuern Königl. Hauſes genoß, und der Verlust den der Kb: 
nig und das Vaterland erlitten, iſt ein allgemeiner, denn un⸗ 
ter der Bruſt, voll Ordenszierde, ſchlug ein wohlwollendes, 
des Herz, was für jedes Gute empfänglich, und ſtets lies 
woll handelte. 


Den 23, Yuguf 831. 


Die deutſche Eiche am Heldengrabe. 


Durch inn're Kraft fo groß, 
Durch wahren Werth fo hoch. 


Die erbfege dentſche Eiche iſt gefallen! 

Ihr hoher Wipfel, ach! hat ſich geneigt! 
In ihrer Räume weiten feſten Hallen, 

Das Herz ſich dunk'lem hoͤhern Rathſchluß beugt. 
In ihrer Krone hohen ſchoͤnen Zweigen 5 
Herrſcht ſtilles, banges, ehrfurchtsvolles Schweigen. 
Stand unerſchuͤttert in der Zeiten Grauen 

Mit ſelt'ner Größe, Pracht und hoher Kraft; 

Ein ſtarker Schutz war ſie dereinſt zu ſchauen, 
Als Deutſchland war in enger fremder Haft, 
Zerſchmetterte ſie ſtark durch ihre Keile; 

Für's Vaterland war fie nur Bollwerks⸗Saͤule! 


Sie ſtand zuletzt als ſtarke feſte Wache, f 
— Ob auch der Jahre Hoͤh' ſie wohl erkannt, — 
Entfernt, fuͤr fremde wilden Wahnes Sache 
Zu ſchirmen kraͤftig heil ges Vaterland! 
Von ihrem Platz konnt' ſelbſt kein Sturm 
Drum wird Jahrhunderten fie eigen bleiben! 


Der hohe Name dieſes Eichen - Baumes? 
Darum fragt nur cer Preußen Helden: Schau, 
Die kennt bewahrt nur ſeiner Groͤße Raumes. 
Er iſt nicht mehr! 
Die Klage tönt in Helden⸗Schaaren wieder, 
Die Fahne ſenkt ſich vor Ihm traurig nieder! 


Und ob Sein Werth kennt keines Raumes Graͤnze, 

Als Menſch und Held ein reiner Strahlen⸗Stern! 
Sein Edelmuth flicht Ihm der Nachwelt Kraͤnze, 

Von nieder'm Sinn Sein hoher Geiſt ſtand fern! 
Der Menſchheit Stolz! Des. Landes heil'ge Wehre! 
Glaͤnzt Sein Geſtirn gleich hell wie Friedrichs Ehre! 
Sein Biograph mag Seinen Ruhm Ihm ſchreiben, 

Sein reiner Werth ein ew'ges Monument! 
Für Mit⸗ und Nachwelt wird Er Pharus bleiben! 

Den Deutſchland ſtets nur unvergeßlich kennt! 

Das iſt der Vorzug edler hoher Geiſter, 
Ihr Panoram ſchuͤtzt nur der große Meiſter! 


In Preußens Heer ſtrahlt Ihm zum Eigenthunme 


Ja ohnedieß Sein reines Sonnenbild!. 
Es ſtehet da — zum Stolz im Heiligthume, 

Von Heldengroͤße, Menſchenwürde mild! 
Und wie die Zeit ſich immer mag darſtellen, 5 
So windet Nachwelt Ihm nur dankbar 


Kroll. 


Der edle Gneiſenaul! 


ſie treiben, > 


a 


Immortellen. + 


2 


Dem 72 
en Anden 
ehrerbietigst gewidmet. 


h o h ken 


Gneisenau ist todt! ‚so. klagt Borussia! — 

Selt'ner Geist, hob zu den Sternen, 

Unter Preuſsens Helden, Ihn empor.“ 

In der Zeiten spät'sten Fernen, 

Preifst Geschichte Ihn in jenem Chor. 

Hoch - Verdienst erwarb Ihm Seines Königs Gnade. 

So stieg Er von Grad zu Grade, 

Bis zum Tempel der Unsterblichkeit, 

Sieges-Lorbeern schmückten Seine Stirne, 

Menschlichkeit umflicht sie mit dem schönsten 

ö Kranz. 

Und des Nachruhms lauter Dank 

Giebt nun Seinem Namen ew'gen Glanz. 

f G. M. 
———— —jäß— 
Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 

(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats, Berlinet 

f und Breslauer Zeitung.) 


Polniſch⸗Ruſſiſcher Krieg. 

Der Kaiſ. Ruſſ. Feldmarſchall Graf Paskewitſch ſetzte am 
15. Auguſt ſeine Bewegungen gegen die Poln. Inſurgenten 
fort, und letztere ihre Stellung an der Rawka aufgebend, 
zogen ſich gegen Blonie zurück. Die Ruſſ. Armee folgte 
dieſer Bewegung. Die Avant⸗Garde, vom General Grafen 
Witt geführt, beſtehend aus der Infanterie⸗Origade des Ger 

nerals Murawieff, der 1ften Grenadier⸗Diviſion, 1. 
Küraffier-, 1. Uhlanen⸗ und 1. Huſaren⸗Brigade, ging 
Über Bolimov nach Szymanow an der Piſia. Auf 
demſelben Wege folgte die zweite Grenadier-⸗Diviſion und 
die Kaiſ. Garde, mit Ausnahme einer leichten Kavallerie⸗ 
Brigade. Das Corps des Generals Grafen Pahlen, die 
dritte Grenadier⸗Diviſion und 1 Küraffier «Brigade bildeten 
eine andere Colonne, welche näher an der Bzura marſchirte. 
General Graf Noſtiz mit dem Garde⸗Huſaren- und reitenden 
Il gerregiment, nebſt einer Huſaren⸗Brigade und 2 reitenden 
Batterien, marſchirte am linken Ufer der Bzura auf So» 
chaczew. In Lowicz blieben 2 Bataillons und 24 Stud 
Geſchütz. Bei Bolimor, an der Brüde über die Rawka, 
hatten die Polen zwei Schanzen aufgeworfen, welche als 
Brückenkopf dienen ſollten. uf dem rechten Ufer der Rawka 
dis zur Piſia fanden ſich weder Schanzen, noch ſonſtige Ver⸗ 
theidigungs⸗Anſtalten, jedoch waren die Brücken bei Szyma⸗ 
noto abgebrochen. Hier machte die Poln. Arrier⸗ Garde 
Miene, ein Treffen zu liefern, indeſſen wurden die Bruͤcken 
bald und ohne Schwierigkeit wiederhergeſtellt, und fobald die 
Avantgarde debouchirte, zogen die Polen nach einem uner⸗ 
heblichen Gefechte ab, wobei fie mehrere Todte und unter 
ihnen auch einige Offiziere auf dem Plage ließen. Das Dorf 
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Szymanow ging zum Theil in Flammen auf. Der Feld⸗ 
marſchall, welcher ſich ſelbſt zur Avantgarde begeben hatte, 
nahm Abends fein Hauptquartſer in Kaskl. Graf Pahlen 
hatte ebenfalls die Piſia üͤberſchritten; General Noſtiz hatte 


— 


Sochaczew geräumt gefunden, auf dem rechten Ufer der Bzura 


aber ein lebhaftes Gefecht gehabt. Die Polen zogen ſich 
überall zuruck. Am 16. Auguſt ward der Marſch fortgeſetzt; 


ſprung gewonnen, und erſt bei Blonie ward die Ruff- 
AvantGarde fie anſichtig. Sie verließen das linke Ufer der 
Utrata, faſt ohne einen Schuß zu thun, machten zwar Ans 
ſtalten die Brücke zu verbrennen, uͤber welche die Chauſſee 
nach Warſchau führe, und marſchirten jenſeits auf, verließen 
jedoch auch dieſe Stellung bei Annaͤherung der Koſaken und 


die zurückweichenden Polen hatten aber bereits einen Vor⸗ 


W 


verhinderten es nicht, daß das ſchlecht angelegte Feuer ge⸗ 


löſcht und die abgeworfenen Bretter wieder geordnet wurden. 
Mehrere Traineurs ließen ſich noch gutwillig auf dem rechten 
Ufer gefangen nehmen. Die ganze ruſſ. Armee lagerte Abends 
auf dem Raum einer Quadratmeile um das Hauptquartier 
Blonie concentrirt. Am 17. Auguft Nachmittags brach 
Graf Witt mit 50 Escadrons, einigen hundert Koſacken und 


5 reitenden Vatterieen zu einer Recognoscirung gegen War⸗ 
ſchau auf. Die Polen hatten zwei Bataillone des Zten In⸗ 


fanterie⸗Regiments, das Kaliſcher Kavallerie⸗Regiment und 


zwei Gefchüge nach dem Dorfe Bronicze vorgeſchickt. a. 
ſtellte, 


Oberſt Gallois, welcher dieſes Detaſchement führte, 

nachdem die Koſackenpoſten vor ihm ſich zurückgezogen hatten, 
feine Infanterie und Geſchuͤtze in das kleine offene Dorf und 
die Kavallerie dahinter, als die Tete der Ruſſ. Kavallerie uns 
ter General Berg herankam. Sobald der General Wlaſſoff 
ſich überzeugt hatte, daß die 50 Escadrons und 40 Geſchütze 
zu feinet Unterſtuͤtzung da waren, ſchickte er die Koſacken in 
einiger Entfernung links und rechts um das Dorf, den Polen 
in den Rücken, während zwei Geſchüͤtze auf der Chauffee fie 
in der Front beſchoſſen. Dadurch wurden fie genoͤthigt alsbald 
das Dorf zu verlaſſen; fie ſtellten ſich dahinter auf, doch noch 
ehe eine Bierytfunde nach dem erſten Kanonenſchuß vers 
floſſen war, attaquirte das Ukrainiſche und Nowo⸗Archangel⸗ 
ſche Uhlanen⸗Regiment die Poln. Infanterie, während zwei 


Escadrons des Erkußkiſchen Huſaren⸗Regiments die Kavalle-⸗ 


rie anſielen, und dieſer Angriff gelang glänzend und fo voll 
kommen, daß nur ein kleiner Theil der Poln. FR ſich 
durch die Flucht retten konnte. Die beiden Geſchütze wurden 
genommen, und von der Infanterie kehrte auch nicht ein 
Mann nach Warſchau zuruck; einige Hundert wurden nie 
dergemacht und Oberſt Gallois mit 34 Offizieren, worunter 
5 Stabs⸗Offiziere, und 1322 Mann gefangen genommen. 
Am 18. Auguſt ruͤckte das Gros der Armee nach Nadarzyn, 
die Avantgarde nach Roſzyn, anderthalb Meilen von War⸗ 
ſchau; in Blonie blieb eine Huſaren⸗Brigade; General 
Gerſtenzweig mit einer andern leichten Kavallerie ⸗Brigade 

nahm eine Stellung bei Piaſecznow, von wo er eine Verbin⸗ 
dung mit dem Corps des Generals Rüdiger aufnimmt, wel⸗ 
cher von Radom her in Anmarſch war. Die Brucke, über 
welche dieſes Corps bei Jozefow die Weichſel uͤberſchritt, wird 


* 


* 
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nach der Gegend von Pulawy gebracht und dadurch der Are 
mee auch noch ihre alte Operations⸗Baſis wiedergegeben. Ob 
in Warſchau hinlaͤngliche Vorraͤthe vorhanden find, um +; 
nige Zeit ohne Zufuhr beſtehen zu koͤnnen, daruber kann noch. 
keine zuverläffige Auskunft gegeben werden. Ueberläufer und 
Flüchtlinge behaupten, daß ſchon jetzt Verlegenheit und große 
Theuerung obwalte; gewiß iſt, daß die Ernte aus der Umgegend, 
nicht, wie verbreitet worden, in die Stadt gebracht iſt, denn 
die Felder und Scheunen ſind uͤberall noch nicht geraͤumt. 
Die ins Poln. Hauptquartier abgegangene Deputation 
der National- Regierung hat den General Skrzynezki feines 
Poſtens als Ober⸗Anfuͤhrer entbunden und denſelben dem 
aus Litthauen zurückgekehrten General Dembinski übers 
tragen. — Doch iſt in Folge wichtiger Vorfälle in Warſchau 
auch darin eine Aenderung aufs neue geſchehen und der Gen. 
Prondzynski zum Chef der Armee ernannt worden. — 
Die Tage des 15ten und 16ten Auguſt waren für Warſchau 
Graͤuel⸗Tage. — Der patriotiſche Klub, ſchon laͤngſt gegen 
die Machthaber erbittert und unzufrieden daruͤber, daß der 
General Jankowski nicht zum Tode verurtheilt worden, hatte 
endlich gewaltſame Schritte beſchloſſen. Am 15. Abends 
8 Uhr trug der Klub foͤrmlich bei der Regierung darauf an, 
den General Skrzynezki herbeizuſchaffen. Hierauf ging es 
nach dem Schloſſe, wo die daſelbſt aufgeſtellten 200 Natio⸗ 
nalgardiſten kaum Widerſtand leiſteten; die ſieben dort vor⸗ 
gefundenen Staatsgefangenen wurden in ihren Zimmern 
ermordet, dann theils in den Rinnſtein geworfen, theils an 
den Beinen an den Laternenpfaͤhlen aufgehangen. Von hier 
aus ging es nach den Wohnungen mehrerer bereits freige⸗ 
ſprochener Individuen und nach dem Arbeitshauſe, wo nicht 
allein die Agenten der vorigen Polizei, ſondern auch Schuld⸗ 
ner und Defraudanten gefangen gehalten werden. Viele der⸗ 
ſelben wurden ohne beſondere Fragen umgebracht und dann 
aufgehängt. So verloren in der erſten Nacht 35 Perſonen 
ihr Leben; darunter die Generale Jankowski, Bukowski, 
Hurtig, Salazki, von Bentkowski, der ruſſ. Kammerherr 
Fenſchave, eine Ruſſ. Dame, Namens Bazanow, der bereits 
frei geſprochene Staatsrath Hankiewicz, der Major Petri⸗ 
kowski, der Commiſſair Luba, die Polizei Agenten Birnbaum, 
Makrot, Schley, Szymanowski 70, der frei geſprochene Con⸗ 
bitor Leſſel iſt mit Mühe durch den General Krukowiezei ger 
tettet worden. Am 16. Mittags wurde ein verwundeter 
kriegsgefangener Ruſſ. Rittmeiſter beim Einbringen vom 
agen geriſſen und auf grauſame Weiſe ermordet, Nach⸗ 
mittags aber der Kurator der Schulen, Rawezki, an einen La⸗ 
ternenpfahl aufgehaͤngt. Der Gen. Krukowiezki wurde noch 
in der Nacht neuerdings zum Gouverneur ernannt; ſeine 
erſte Maaßregel war, Militair⸗Verſtärkungen kommen zu 
laſſen, fo daß dergleichen Gräuel wohl nicht mehr zu erwarten 
find. Die Konſuln von Oeſterreich und Frankreich hatten, 
da die Regierung nicht mehr im Stande war, irgend einen 
Schutz zu gewähren, bereits ihre Päffe verlangt. Sie haben 
jedoch am 17,, dem ihnen ausdruͤckten Wunſche gemäß, ber 
ſchloſſen, noch nicht abzureiſen. — Auch iſt am 17. Auguſt 
die bisherige Regierung aufgelöfer worden, und ſteht der Gen. 


Krukowiezki mit großer Machtvollkommenheit an der Spitze 
des neuen Gouvernements. Er hat in den Stunden des 
Schreckens Energie und perfönliche Tapferkeit gezeigt, auch 
bereits den Praͤſidenten des genannten Klubs, einen Geiſt⸗ 
lichen, Namens Pulawski und 10 Mitglieder deſſelben ver⸗ 
haften laſſen. — Um die Ruhe aufrecht zu erhalten, lagerten 
auf den Plaͤtzen Warſchaus ſtarke Truppen⸗Abtheilungen. 
Nach den neueſten Nachrichten aus dem Ruß. Hauptqude⸗ 
tier befand ſich daſſelbe am 20. Auguſt noch zu Nadarzyn 
(noch nicht 3 Meil. von Warſchau); der Kreis um Warſchau 
ward immer dichter geſchloſſen. Die Streitkraͤfte der Inſur⸗ 
genten ſind zuſammengezogen etwa 50,000 Mann ſtark und 
haben hinter ſich Warſchau mit ſeinen Befeſtigungen, ſeinen 
Barrikaden und feiner Bevölkerung von 100,000 Menſchen; 
das Ruß. Haupt⸗Heer ſteht ihnen, nicht ſtaͤrker als ſie, 
aber ein Heer von Kerntruppen, voll Ausdauer, geuͤbt und 
voll Schlachtbegierde brennend, gegenüber. Von drei ver⸗ 
ſchiedenen Seiten ziehen neue Ruß. Streitmaſſen heran; 
noͤrdlich der General Baron Creutz mit den Truppen, 
ſiegreich den Kampf in Litthauen beendigt; von Bresze Li 
tewski aus der Gen. Bar. Roſen, mit den hier concentrit 
Truppen; aus dem Suͤden der General Ruͤdiger. Die erſte 
Colonne der Ereutzſchen Truppen wurde in Lowicz den 24ſten 
Auguſt erwartet. So thuͤrmen ſich die Wolken rund herum 
gegen die aufruͤhreriſche Hauptſtadt, die bald nur auf ſich, 
die Anſtifter des Aufruhrs und das Heer beſchraͤnkt ſeyn 
wird. — Repreſſalien gebrauchen die Ruſſen nicht, nur 


einzelnen Edelleuten, die Anführer waren, laſſen fie ein 


kleines Andenken zuruͤck. — Mord war der Beginn des 
Aufruhrs in Warſchau und Mord, wie die letzten Ereigniffe 
daſelbſt kund thun, ſcheint ſein Ende. — Durch die In⸗ 
vaſion in Litthauen und Vollhynien haben die Polen viel 
eingebuͤßt. Von 20,000 Mann die ſie in der verbrecheriſchen 
Abſicht Aufruhr zu erregen, entſendeten, haben nur 4000 
M., elendes Geſindel, Warſchau wieder erreicht. — In 
beiden Ruß. Provinzen iſt die Ruhe vollkommen hergeſtellt. 
Rußland. \ 

Von Seiten des Miniſteriums der auswärtigen Angebe⸗ 
genbeiten iſt unterm 24. Juli (5. Auguſt) an die Kaiſerli⸗ 
chen Geſandtſchaften folgendes Circulair ergangen: „Die oͤf⸗ 
fentlichen Blätter, diejenigen wenigſtens, welche ihre Nach⸗ 
richten über Rußland und feine Hauptſtadt aus Ruin 
Zeitungen und nicht aus erdichteten und mehr oder minder 
uͤbelwollenden Korreſpondenzen ſchoͤpfen, haben die merkliche 
Beſſerung angezeigt, welche ſich ſeit mehr als 14 Tagen in 
dem Geſundheits⸗Zuſtand Petersburg's zu erkennen giebt. 
Die Kaiſerlichen Geſandtſchaften haben gewiß alle ſich darauf 
beziehende Details mit dem lebhaften Gefühl der Theilnahme 
und Liebe aufgenommen, welches uns an unſer gemeinſa⸗ 
mes Vaterland und an deſſen Regierung knüpft. — Indem 
das Miniſterium ihnen das gegenwärtige Eireulair zugehen 
laßt, ſchaͤtzt ſich daſſelbe glücklich, die fo zufriedenſtellenden 
Benachrichtigungen beſtaͤtigen zu koͤnnen. Die Seuche, 
welche ſeit beinahe 6 Wochen in den verſchiedenen Theilen 
der Hauptſtadt winhete, hat durchweg an Intenſitaͤt und 


* 


Bdsartigkeit verloren. Die Zahl der neuen Erkrankungen 
und Todesfälle hat nicht allein beträchtlich nachgelaffen, fon 
dern auch die Zahl der Geneſenden täglid zugenommen. 
Nachdem die Kerzte die Krankheit 8 kennen, als dies 
beim Beginn derſelben der Fall war, weicht ſie viel leichter 
den angemeſſenen Mitteln, und wir duͤrfen uns ſchon der 
tröſtenden Hoffnung überlaffen, daß wir binnen kurzem nicht 
allein keine Opfer mehr zu bedauern haben werden, ſondern 
auch der göttlichen Vorſehung Dankgebete für die gaͤnzliche 
Entfernung dieſer fürchterlichen Seuche werden darbringen 
können. — In der Kaiſerlichen Reſidenz zu Zarskoje⸗Selo 
iſt nicht das geringſte beunruhigende Symptom bemerkt wor⸗ 
den, und die Vorſichtsmaaßregeln, welche getroffen worden 
ſind, um ſie vor der Gefahr der Anſteckung zu fhügen, laſ⸗ 
en hoffen, daß die Krankheit daſelbſt nicht eindringen wird. 
Der Geſundheits⸗Zuſtand der erhabenen Familie, welche 
dort reſidirt, iſt niemals zuftiedenſtellender geweſen. Der 


Kaiſer kömmt fortwährend regelmäßig zur Stadt, wo Se. 


Maj. immer mit den Gefühlen empfangen werden, welche 
Ihre Gegenwart Ihren getreuen Unterthanen ſtets einflößt, 
Nachdem der Kaiſer die verſchiedenen Stadttheile beſucht 
und ſich durch den Augenſchein von dem Zuſtand derſelben 
und von der Ausführung und Wirkſamkeit der Geſundheits⸗ 
Maaßregeln überzeugt hat, begiebt Hoͤchſtderſelbe ſich nach 
der Inſel Jelagin und empfängt daſelbſt in freier Luft dieje⸗ 
nigen Perſonen, welche die Pflichten des Dienſtes in die 
Nähe unſeres Erhabenen Herrn berufen. Cbendaſelbſt 
haben auch mehrere Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
die Ehre gehabt, dem Kaiſer ihre Aufwartung zu machen. — 
Es iſt für zweckmaͤßig erachtet, den Kaiſerlichen Geſandt⸗ 
ſchaften dieſe Details mitzutheilen. Sie werden uns ohne 
Zweifel, nach den betrübenden Nachrichten, welche fie bis 
jetzt erhalten haben, Dank dafuͤr wiſſen. 
(gez.) Paul Divow. 

In der Nacht auf den 11. Aug. ſtarb zu Petersburg, mit 
Symptomen der Cholera, der General⸗Hydrograph, Admi⸗ 
ral Gabriel Sarytſchew, Mitglied der Kaiſerl. Akademie der 
Wiſſenſchaften, der Ruſſiſchen Akademie und verſchiedener 
anderer gelehrten Geſellſchaften. i 

Aus Porchow vom 27. Juli (8. Aug.) wird gemeldet: 
Die Equipagen der zum Leichenzuge Sr. Kaiſerl. Hoheit des 
Hochſeligen Ceſarewitſch Großfürſten Konſtantin gehörigen 
Suite, ſo wie auch die Ihrer Durchl. der Fuͤrſtin Lowich, 
ſind geſtern und heute hier durchgekommen. 


O eſtetrreich. 

Se. Maj. der Kaifer hat bereits das Schloß zu Schoͤn⸗ 
brunn bezogen, auch JJ. MM. der Konig und die Koͤni⸗ 
gin von Ungarn, welche anfänglich nach Prag gehen follten, 
fo wie Se. kaiſerl. Hoh. der Erzherzog Franz Karl und deſſen 
Gemahlin werden hier reſidiren. Dagegen find die durcht, 
Kinder Sr. kaiſerl. Hoh. des Erzherzog Joſeph Palatinus 
nach Prag abgereiſt und bereits dort eingetroffen. Es gehen 
noch immer bedeutende Beiträge zu den Anſtalten der Cholera 
ein. J. Maz. die Königin von Ungarn hat 3000 G., der 


Graf Fr. v. Dietrichſtein Proskau hat ein Haus zum Laza⸗ 
reth, und außerdem 8000 G., der Graf zu Harrach 6000 G., 


tui ungenannter General 1000 G. an die Cholera-Commiſ⸗ 


fion übermacht. Das Kaͤrtnerthor⸗Theater gab zu dieſem 
Zweck eine Vorſtellung, deren ganzer Ertrag für die Chor 
leraanſtalten beſtimmt war. Aus Ungarn ſchreibt man vom 
16. Auguſt, daß ſich dort die Cholera in eine Diarrhoe ums 
zugeſtalten ſcheine. 

ieder lande. 


N 

Die Holländifche Armee iſt nach einem kurzen ſiegreichen 
Feldzuge, in welchem ſie die Belgiſche Armee vollſtaͤndig 
ſchlug, veranlaßt durch den Einmarſch der franz. Huͤlfs⸗Ar⸗ 
mee, indem der Koͤnig von den Niederlanden keinen Krieg 
mit Frankreich will, in ihre alten Stellungen zurückgekehrt. 
Die franzoͤſiſche Armee wird theilweiſe nach Frankreich zu⸗ 
ruͤckkehren und blos eine franz. Armee⸗Abtheilung fo lange 
in Belgien bleiben, bis die Unterhandlungen zwiſchen Bel⸗ 
gien und Holland völlig beendigt find, Sr. Königl. Hoheit 
der Prinz von Oranien hat mit dem franz. Marſchall Ger 


rard eine Zuſammenkunft gehabt, und es iſt feſtgeſetzt wor⸗ 


den, daß die Belgiſchen Truppen in keine fernere Berührung 


mit den Holländifchen, wegen der obwaltenden Erbitterung 


kommen ſollen; die franz. Truppen werden 


die Vorpoſten⸗ 
Kette bilden. N 


* 


Unter den 3 Offizieren, welche mit 100 belgiſchen Solda⸗ | 


ten als Gefangene nach Norden gebracht worden ſind, waren 
2 gebunden, von denen der eine den Prinzen von Oranien 


durch einen Flintenſchuß hatte tödten wollen; der andere ſoll 


auf eine, alles menſchliche Gefühl empoͤrende Weiſe, zwei 
hollaͤndiſche Jäger um das Leben gebracht haben. 


Cholera. 

Die aus dem Beuthener Kreife über die Cholera eingegan⸗ 
genen weiteren Berichte lauten fortdauernd beruhigend. 

In Beuthen und Myßlowitz war auch am 21. und 22ſten 
d. M. Niemand an der Cholera erkrankt. Die in Beuthen 
noch von fruͤher her verbliebenen 4 Kranken befanden ſich in 
der Beſſerung. 

In Deutſch⸗Pieckar hatte ſich die Anzahl der Kranken vom 
21ſten zum 22ſten d. M. von 12 bis auf 16 erhoͤht, von 
denen 2 geneſen und 4 geſtorben waren. Es blieben daher 


dott noch 10 Kranke in ärztlicher Behandlung; in Schop⸗ 


pienig 2 am 21ſten d. M. Erkrankte. 

In Camin waren zu den verbliebenen 5 Kranken am 21. 
d. M. 2 hinzugetreten und am Laſten, wo neue Erkran⸗ 
kungsfaͤlle ſich nicht ereignet hatten, 2 geneſen, 1 geſtorben 
und 4 noch in Pflege. f ” 

In Kattowitz hatten fih am 21. und 22. d. M. neue ver⸗ 
daͤchtige Krankheits⸗Erſcheinungen nicht gezeigt. Die beiden 
verbliebenen Kranken wurden fortgeſetzt aͤrztlich behandelt. 

In Brzeſowitz war am 21. d. M. ein beſorglicher Krank 
heitsfall wahrgenommen worden. Eben fo in Klein⸗Dom⸗ 

browka. Der 22ſte aber war ohne neue verdächtige Fälle 
voruͤbergegangen, und der Zuſtand der beiden Erkrankten ließ 
deren Wiederherſtellung hoffen. 


1 


er: || 


Aus allen anderen Theilen der Provinz lauten, Gott ſey 

Dank, die Berichte uber den Geſundheitszuſtand fortdauernd 

erfreulich. Breslau, den 26. Auguſt 183 1. 

Der Königliche wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Praͤſident 
der Provinz Schleſien. 

von Merckel. 


Im Danziger Stadtbezirk waren 
erkrankt geneſen geſtorben Beſtand 


bis zum 17. Aug. 1322 320 960 42 

es kamen hinzu am 18. 8 10 PET 
s. 19, 3 5 5 2 29 

7 „20. : 6 2 2 31 
2 21. = 7 1 8 29 

Summa 1348 338 981 29 


Davon in den 5 aͤußeren Vor⸗ 
ſtaͤdten N 

in den laͤndlichen Ortſchaften 
des Sanitäͤtsbezirks 97 10 86 1 


92 86 25 2 


in der Stadt ſelbſt 1158 312 820 286 
Summa 1348 338 981 29 

Davon Militair 223 115 101 2 

Civil 1125 223 880 22 


Im Danziger Landkreiſe brach die Cholera zwiſchen 
dem 9, und 16. Auguſt in den Ortſchaften Jurkeracker, 
Quadendorf, Zugdam, Rexin, Mahlin, Wald: 
dorf, Sobbowitz und Krakau aus; es find aber uͤber⸗ 
haupt aus 53 Ortſchaften dieſes Kreiſes bis jetzt 476 Per⸗ 
ſonen erkrankt, davon 285 geſtorben, 117 geneſen, und 
blieben bis zum 16. Auguſt 74 unter aͤrztlicher Behandlung. 
Im Elbinger Kreiſe waren in der Stadt Elbing 

g erkrankt geneſen geſtorben Beſtand 


5 am 15. Aug. 271 75 173 23 
es kamen hinzu am 16. 4 4 6 17 
17. ; 9 1 2 23 
* 18. z 5 — 3 25 
19. * 6 2 3 26 


Summa 295 82 187 26 
In den ländlichen Ortſchaften des Kreiſes ereignete ſich 
kein neuer Erkrankungsfall. 
Im Neuſtaͤdter Kreiſe zeigte ſich die Cholera in Tillau und 


Trzebielinken am 14. und 15. Auguſt; es find bis jetzt aus 


42 Ortſchaften dieſes Kreiſes angemeldet als erkrankt 352 
Perſonen, geneſen 92, geſtorben 217 und blieben krank 42. 
Im Karthäufer Kreis erkrankten in 7 Ortſchaften über 
haupt 96 Perſonen, genaſen 29, ſtarben 55 und bleiben 
unter Behandlung 12. 2, . 

Im Stargardter Kreis erkrankten überhaupt in 2 Ort⸗ 
ſchaften bis jetzt 120 Perfonen, davon ſtarben 78, genafen 
12, blieben krank 30. 8 5 
Im ganzen Danziger Regierungs» Bezirk find 
demnach in Summa erkrankt 2746 Perſonen, geſtorben 
1836, geneſen 672, bleiben Beſtand 238. 

Küſtrin iſt wieder unverdaͤchtig erklaͤrt und alle den 


Verkehr hemmende Vorſichts⸗Maaßregeln find aufgehoden 
worden, da ſich, nachdem die Sperre der auf dem rechten 
Oder⸗Ufer und getrennt von der Stadt gelegenen inficirten 


Raths⸗Schaͤferei 15 Tage gedauert hat, in der Stadt ſelbſt 
keine verdaͤchtige Erkrankungen ereignet haben. Die Raths⸗ 
Schaͤferei bleibt jedoch nach wie vor geſperrt. \ 

Am 19. Aug, iſt in Seelow, Kreis Lebus, Frank 
furter Regierungs⸗Bezirk, eine Frau ploͤtzlich erkrankt 
und geſtorben, am 20ſten erkrankte die Tochter derſelben 
und verſchied nach wenigen Stunden. Nach dem Bericht 
des Kreis⸗Phyſikus haben ſich bei dieſen Todesfällen die 
Symptome der Cholera gezeigt. Leider find am 24ften noch 
zwei Frauen von der Anſteckung ergriffen worden und ge⸗ 
ſtorben, ein Kind, welches an dieſem Tage gleichfalls er⸗ 
krankte, giebt Hoffnung zur Beſſerung. Somit ſind in 
dieſem Ort 4 Perſonen geſtorben und 1 krank. 

In Landsberg a. W., Regierungsbezirk Franke 


furt, haben ſich gleichfalls Spuren der Cholera gezeigt; am 


21. Aug. iſt ein Hausknecht daſelbſt an dieſer Krankheit ver⸗ 
ſtorben, feine gleich darauf erkrankte Frau iſt ins Lazareth 
gebracht worden, aber auch am 23ſten verſchieden. 

In Garz ſind keine neue verdächtige Erkrankungsſaͤlle 
vorgekommen; das Kind, welches gleich anfangs mit von 
der Cholera befallen wurde, ſchreitet in feiner Beſſerung vor, 

In der Stadt Koͤnigsberg waren 

erkrankt geneſen geſtorben Beſtand 


am 20. Auguſt s 985 290 551 144 
hierzu kamen am 21. Aug. 30 12 14 146 
Summa 1015 302 565 146 


Im Regierungs⸗ Bezirk Königsberg find in 
Pillau vom 12. bis 14. Auguſt 26 Perſonen erkrankt, 8 
geſtorben, uͤberhaupt aber 52 erkrankt und 24 geſtorben. 

In Labiau find bis zum 16. Auguſt 46 Perſonen er⸗ 
krankt und 36 geſtorben, in den laͤndlichen Ortſchaften des 


Labiauer Kreiſes aber bis zum 15ten 4 erkrankt und 4 


geſtorben. 

In Wehlau ſind bis zum 17. Auguſt uͤberhaupt 76 
Perſonen erkrankt und 39 verſtorben. In Tapiau erkrank⸗ 
ten uͤberhaupt bis dahin 25 und ſtarben 8. 0 

In Liebſtadt, Mohrunger Kreiſes, find am 15, 
und 16. Auguſt 2 Perſonen erkrankt und 1 geſtorben. 

Im Kreiſe Memel iſt die Cholera in den Ortſchaften 
Nimmerſatt und Melaſchen am 16. Auguſt ausge⸗ 
brochen. 

Gumbinner Regierungs-Bezirk. 

In dem Tilſiter Kreiſe hat in Coadjuten die Cholera 
ganz aufgehört, dagegen iſt fie in Culmen⸗Szarden 
ausgebrochen. f 

Im Kreiſe Pillkallen iſt die Cholera in Petzinken 
am 9., in Goderiſchken am 11. Auguſt zum Ausbruch 
gekommen; es find in dieſem Kreiſe Zs Perſonen Überhaupt 
erkrankt und 18 davon geſtorben. 

Im Marienwerderſchen Regierungsbezirk iſt 
im Loͤbauer Kreiſe in den Ortſchaften Brattian und 


— 


Brzozce die Cholera am 16. Auguſt ausgebrochen. In 
erſterem Ort erkrankten 3 Perſonen und ſtarben 2, in letz ⸗ 
terem erkrankten 12 und ſtarben 6. 5 

In Kreiſe Graudenz kam die Krankheit in den Doͤr⸗ 
fern Debentz und Neudorf zum Ausbruch; namentlich 
heftig wuͤthet ſie in erſterem Orte, wo in kurzer Zeit 48 


Perſonen erkrankt, 16 geſtorben und nur 9 in der Beſſerung 


nd. 
5 Im Kreife Culm zeigte ſich die Cholera in Robakowo, 
wo 15 Perſonen erkrankt und 8 geſtorben find, und in 
Liſſewo, wo nur ein Todesfall vorkam. 

In der Stadt Strasburg hat die Cholera einen ſehr 
heftigen Charakter angenommen; vom 13. — 16. Auguſt 
erkrankten 62 Perſonen, von denen 25 geſtorben ſind und 
noch keiner geneſen iſt. 0 

In den Ortſchaften Podgurz, Stewkee, Jeſuiter 
Grund und Kozybor hat die Krankheit feit mehreren 
Tagen ganz aufgehoͤrt, eben ſo auch im Unterſchloß Mewe 
nachgelaſſen. f f 

In Drieſen, Friedberger Kreiſes, Regierungs⸗ 
Bezirk Frankfurt iſt am 24. Auguſt die Aſiatiſche Cholera 
ausgebrochen; ein Soldat des 14ten Infanterie⸗Regiments 
erkrankte an derſelben und ſtarb. 

In Riga waren 

erkrankt geneſen geſtorb. Beſtand 


bis zum 10. Aug. 4912 2951 1910 531 

hinzu kamen am IL, = 4 9 41-45 

{ 122 * 5 3 1 4 
2 13.7. 1 3 S 
; 14. 4 7 „ 31 

15. = = 5 : 286 

210,5. 4 N 3 s 23 

17. s 2 10 3 13 

Summa 4917 2991 1913 13 


Vorliegende Ueberſicht giebt die Hoffnung, daß in dieſem 
Orte die ſo verheerende Krankheit bald ganz ihr Ende erreicht 
haben wird. . 
Am 8. Auguſt iſt die Cholera in Reval ausgebrochen; 
bis zum 17. Aug. fruͤh waren bereits im Ganzen 171 Pers 
ſonen erkrankt, 95 davon aber geſtorben. 
Berichten aus Lemberg zufolge, waren bis zum ten 
Auguſt in dieſer Stadt 


erkrankt geneſen geſtorben Reſt 

485t 2155 2546 150 

am 4. Aug. 6 21 8 119 
5. 8 410 „2 1 
nn 12 s 108 
. 7. 3 7 8 2 105 
Summa 4882 2216 2561 105 


In Stockholm iſt amtlich bekannt gemacht, daß die Cholera 
in Wiburg im Zunehmen ſey, ſich aber nicht dieſſeits der 
gedachten Stadt, die von einem Mllitair⸗Cordon umgeben 

werde, gezeigt habe. 


——— — 


EB Todes Anzeige 
Mit tief gerührtem Herzen zeigen wir hiermit allen the 


nehmenden Freunden das Ableben unſerer einzigen Tochter 


ganz ergedenſt an und bitten um flille Theilnahme. 
Hirſchberg, den 30. Auguſt 1831. 
Feiler und Frau. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 
Anzeige. Da um die Mitte des Monat October der 
Winter- Curſus des hieſigen Gpmnafii mit Einführung der 


neuen Schüler beginnt, und dieſelben vor dieſer Zeit geprüft 
und eingeſchrieben ſeyn muͤſſen, fo werden Eltern und deren 


Stellvertreter, welche geſonnen find, ihre Söhne jetzt unſret 


Lehtanſtalt zu übergeben, hierdurch ergebenſt eingeladen, mir 
ſolche zur Prüfung und Aufnahme vorzustellen, zu welchem 
Geſchaͤft ich vom 6 September an, Montags und Dienſtags 
Vormittags um 11 Uhr, an den Übrigen Tagen um 10 Uhr 
bereit bin, andere Tagesſtunden aber als die genannten, nur 
nach vorangegangener Meldung beſtimmen kann. 

Hirſchberg den 30 Auguſt 1831. 

Dr. Linge, 
Königl, Diesctor und Rector des Qumnaſſt 

Dankſagung. Am 29. d. M. Nachmittags 4 Uhr 
wurde das Wohngebäude des Gerichtsgeſchwornen, Bauer 
Beſſer hierſelbſt, durch einen Blitzſtrahl in Flammen ges 
ſetzt. Mit jener Thaͤtigkeit, und dem Gemeinſinn, der, wenn 
es zu helfen gilt, unſere Gebirgsbewohner fo auszeichnet, eil⸗ 
ten unſere Mitbürger und Nachbaren von allen Seiten zur 
Rettung herbei. Die Spritzen von Hermsdorf, Gotſchdorf, 
Voigtsdorf, Petersdorf, Heriſchdorf, Giersdorf und Hirſch⸗ 
berg, kamen aufs ſchnellſte in eben angefuͤhrter Folgereihe 
an, und es zeichneten ſich, obwohl alle Anweſende ſich aufs 
Kraͤftigſte zu helfen bemühten, beim Loͤſchen des Feuers der 
Sohn, der Geſelle, und der Lehrling des Schornſteinfeger⸗ 
meiſters Künzel zu Hermsdorf, der Coffetier Weder, der 
Sohn des Weber, Adolph, der juͤngſte Sohn des Schuhma⸗ 
cher Wiedemann, fo wie beim Retten der Sachen, der Wer 
der Hornig und Gaͤrtner Baumgarten nebſt noch vielen An⸗ 
dern, deren Namen uns leider unbekannt geblieben, durch 
ihre unermuͤdlichen Anſtrengungen, die das weitere Verbrei⸗ 
ten des Feuers abhielten, aus. Die Unterzeichneten halten 
es fur Pflicht im Namen der Kommune Warmbrunn, allen 
den wackern Hülfebringenden hiermit öffentlich ihren beſten 
herzlichſten Dank mit der Verſicherung abzuſtatten, daß in 
gleichem Nothſtande, fur welchen fie der Himmel bewahren 
wolle, fie bei den Einwohnern unſeres Ortes, dieſelbe thätige 
Huͤlfe wiederfinden werden. 

Warmbrunn am 30. Auguſt 1831. 
Das Polizeidirectorjum und die Ortsgerichte. 


Anzeige. Da in meinem Haufe Nr. 13 in Heriſchdorf 
das Backen feit 40 Jahren betrieben worden iſt, fo bin ich 
geſonnen, wegen Abgang meines Paͤchters, es wieder einem 
Baͤcker zu vermiethen, und kann auch gleich übernommen 
werden. Anna Regina Scholz daſelbſt. 


— — 


— 


Dank. Auch dieſesmal ward meine öffentliche Bitte fo 
nftia aufgenommen, daß es meine Pflicht iſt, biermit 
ffentlich für alle Beiträge, welche dem Hrn. Pfarcheren und 
mir zur Reparatur der Katholiſchen Kirche übergeben wurden, 
danken, beſonders aber danke ich jenen zwei ungenannten 
Gebern, welche die Summe von zwei und ein Hundert 
Reichsthaler baar einſchickten, und zwar erſtere Summe dem 
Hrn. Pfartherrn, letztere an mich. Die ganze Summe bertaͤgt 
698 Rthlr. 11 Sgr. 2 Pf. Die Ausgabe beträgt 732 Rthlt. 


‚18 Sgr. 3 Pf.; iſt noch Plus⸗Ausgabe 34 Rthlr. 7 Sgr. 


m Pf. — Der Mierhöchfte ſegne die milden Geber Alle für 
dieſe Wohlthat, welche ſie der armen Kirche erzeigten. Er 
dergelte es auch Jenen, welche dieſelbe mit ſo ſchoͤnen Ge⸗ 
ſchenken betheilten und auf Ihre Koſten Verſchoͤnerungen bes 
forgten. Ich werde es nie vergeſſen, daß dieſe meine Bitte 


Erhörung fand, und unterzeichne ich mit der tief fühlenden 


Dankbarkeit Carl Freiherr von Stillfrid. 
Hirſchberg, den 79. Auguſt 183 1. 


Inniger Dank. Bei Leiden und Verluſt, welcher das 
Gemüth angreift, iſt wobl nichts fo geeignet, den Schmerz 
zu lindern, als wahres Mitgefühl und Theilnahme unfrer 
Mitmenſchen. 

Dieſer Troſt iſt mir, ſowohl in der Krankheit und dem 
ſo langen Leiden meiner geliebten Frau, als auch bei dem fo 
ſchmerzlichen Verluſt ihres am 20. Auguſt erfolgten Hinſchei⸗ 
dens, und auch ganz beſonders durch die fo ehrenvolle Beglei⸗ 


tung zu ihrer Ruheſtaͤtte nach Kaiſerswaldau, von meinen 


Freunden und Bekannten und ſo vielen meiner hochgeſchaͤtzten 
Mitbuͤrger, zu Theil geworden. Tief gerührt haben mich dieſe 
Beweiſe von Wohlwollen und Theilnahme, welche mir und 
den Meinen ſtets in unſchäbbarem Andenken bleiben werden. 
Genehmigen Sie dafür meinen tief gefühlteſten Dank, mit 
dem Wunſch, daß der Hoͤchſte Sie und Ihre Familien recht 
lange flir ſolchen ſchmerzlichen Erfahrungen bewahren moͤge. 
ch erlaube mir noch die Bitte, mir und den Meinen auch 
ferner Iht gütiges Wohlwollen zu Theil werden zu laſſen. 
Hirſchberg, den 28. Auguſt 1831. Kaufmann Heß. 


Auctions „Anzeige. Montag den 12. Septbr. a. c., 


Vormittıgs von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 


5 Uhr, follen in der Bade ⸗-Anſtalt des verſtorbenen Kreis⸗ 
Chirurgus Scheps, sub No. 885 hieſelbſt, mehrere weib⸗ 
liche Kleidungsſtücke, Waͤſche, Betten und Hausgeräͤthe, 
jedoch nur gegen gleich baare Bezahlung, öffentlich verfteigert 
werden, wozu Kaufgeneigte einladet: N 
Theunert, Scabinus. 

Hirſchberg, den 30. Auguſt 1831. 

Anzeige. Auf dem Dominio Schreibendorf bei Landes⸗ 
hut, ſtehen alle Sorten Bretter und Pfoſten zur beliebigen 
Auswahl für Käufer, und ertheilt der herrſchaftliche Revier⸗ 
Jager darauf Reflektirenden nähere Auskunft. ar 
Anzeige. Einem gefitteten Knaben von bemittelten El. 
tern, welcher Luſt hat, Seifenſieder zu werden, weiſet dit 
Expedition des Boten einen Lehrmeiſter nach. 5 


Verpachtung. Unvorhergeſehener Umftände halben, geht 
das aus circa 30 Stück beſtehende herrſchaftliche Rindvieh 
zu Termino Michaeli d. J. zu verpachten. Cautions⸗ und 
zahlungsfaͤhige Pachtliebhaber können ſich deshalb zu jeder 
Zeit bei dem hieſigen Wirthſchafts Amte melden und die naͤ⸗ 
hern Bedingungen erfahren. 

Ober⸗Roͤversdorf, den 28. Auguſt 1831. 

Haus- Verkauf. Ich bin gefonnen, mein auf der Hin⸗ 
tergaſſe belegenes Haus, worin 3 heizbare Stuben, ein Keller 
und 2 kleine Gewölbe befindlich, aus freier Hand zu der⸗ 
kaufen; es gehoͤrt dazu ein geraumer Hof⸗ Platz nebſt einem 
Gaͤrtchen. Das Nähere iſt bei der Eigenthuͤmerin in Nr. 239 
zu erfahren. 

Verehel. Luiſe Schoͤffler, Schuhmachermeiſterln 

Haus: Verkauf. Das Haus Nr. 235 in Greiffenberg 
ſteht aus freier Hand zum Verkaufe. Kaufluſtige belieben 
ſich bei der Eigenthuͤmerin, Wittwe Kohlſchmidt daſelbſt, 
zu melden. \ 

—— — —¼— nn nn I —6Üi6̈—— 

Geſuch. Ein militairfreier unverheiratheter Bedienter, 

in geſetzten Jahren, welcher Zeugniſſe ſeines Wohlverhaltens 
aufzuweiſen hat, kann bald oder zu Michaeli ein gutes Unter⸗ 
kommen finden, und hat ſich deswegen bei dem Glas handler 
Herrn Enge in Warmbrunn zu melden. 
Geſuch. Ein Mädchen von geſetzten Jahren und guter 
Herkunft, wuͤnſcht zu Michaeli, wo möglich auf dem Lande, 
als Wirthſchafterin oder auch Wirthſchafts⸗Gehüͤlfin, enga⸗ 
girt zu werden. Den Aufenthaltsort derſelben weiſet die Ex⸗ 
pedition des Boten nach. . ; 


Gefuh. Ein junges gebildetes Mädchen, welches in allen 
weiblichen Arbeiten erfahren iſt, ſucht zu Michaeli einen 
Dienſt als Kammermaͤdchen bei einer Herrſchaft auf dem 
Lande. Naͤhere Auskunft giebt der Kreis⸗Secretair Herr 
Seidel zu Hirſchberg. 

Eine Erzieherin, welche ſowohl genuͤgende Sprach⸗ 
Kenntniſſe beſitzt, als auch in allen anderen zur Ausbildung 
nothwendigen Wiſſenſchaften Unterricht ertheilen kann, ſucht 
bei einer freundlichen Familie im Gebirge ein Engagement als 
Gouvernante. Sie ſieht mehr auf freundliche Behandlung, 
als auf hohen Gehalt. Nachweis ertheilt die Expedition d. B. 


Fo mm ln nn 

«5° Der Poften eines Deconomen, zu welchem ſich Bes 

treffende bei Herrn Enge in Warmbrunn zu melden hatten, 
iſt bereits beſetzt. 

1 Ehtlorfoda (auch dienlich Flecken aus Wilde zu 
bringen) iſt wieder angekommen und zu haben, à Flaſche 
7 Sgr., bei Bock, in Hirſchberg. 

Anzeige. Zwei auch drei Stuben, nebft Mobiliar, find 
bald zu vermiethen. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 

Zu verkaufen iſt ein gut conditionirter viereckiger eifer⸗ 
ner Ofen; das Nähere erfährt man in der Exped. des Boten. 


Zu vermiethen iſt in dem Hauſe Nr. 135 die 


Etage, aus mehreren Stuben beſtehend, von Michaeli ab. 
5 N Molle. 


Anzeige. Einem hohen und hochgeehr— 
ten Publico in und um Hirſchberg, verfehle 
ich nicht, meine Wiederankunft ganz erge⸗ 
beuft anzuzeigen. 

Hirſchberg, den 1. September 1831. 

J. C. Tſcherner, 
Dr. medicinae et chirurgiae, praktiſcher Arzt, 
operirender Wundarzt und Stadt⸗Accoucheur. 


Einladung. Zur Feier des Erndte⸗Feſtes, welches mit 
Feld⸗ und Tanz⸗Muſik, Decoration, und des Abends mit 
chineſiſcher Beleuchtung auf der Adlerburg, Sonntag und 
Montag, den 4. und 5. September, gefeiert werden wird, 
lade ich hiermit ergebenſt ein. Sollte die Witterung dazu nicht 
guͤnſtig ſeyn, fo gilt dieſe Einladung 8 Tage ſpaͤter, nämlich) 
den 11. und 12. dieſes Monats. Exner. 


Die Schul⸗Praͤparanden⸗Stelle zu Leppersdorf, bei 
Landes hut, iſt beſetzt. Vetter, Schullehrer. 
Leppersdorf, den 29. Auguſt 1831. 


Anzeige. Das Haus sub Nr. 336 in Greiffenberg, auf 
dem Steinwege, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Kauf⸗ 
luſtige konnen ſich alle 
Ehrlich melden. 


Anzeige. Der zweite Stock des Hauſes 
Nr. 145 in der Langgaſſe iſt billig zu ver⸗ 
miethen und kann zu Michaeli bezogen wer⸗ 
den. Auch wird, wenn es gewünſcht werden 
ſollte, ſtatt des zweiten Stocks der erſte 
Stock abgelaſſen. 

Geſuch. Ein junger Menſch von 20 Jahren fucht als⸗ 
bald ein Unterkommen als Bedienter oder Hausknecht. Mir 


here Auskunft ertheilt der Schuhmacher Hoffmann, wohn⸗ 
haft in den Haͤlterhaͤuſern zu Hirſchberg. 


Tage beim Eigenthumer Friedrich 


Cholera⸗Nüſſe als Praͤſervativ gegen die Cho⸗ 


lera empfiehlt 


J. A. Kahl's Weinhandlung, 


Kuͤrſchnerlaube Nr. 11. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 27. August 1831. 


Preuss. Courant. 
Wechscl - Course, 


Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. | & Vista — 141% 
Hamburg in Bauco ... 2 Mon. 152 ¼ — 
Dt ee 4 W. — — 
Ao 2 Mon — 150 ¼ 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon, 6 — 23%, — 
Faris für 800 Fr. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wecha. Zahlung | à Vista | 103%, — 
er are Vaart M. Zahl. | — — 
n 2 Mon. — 1023; 
Wien in 20 Kr... a Vista | — Ste 
to „ „ „ „„ „ Mon — 10271 
Berlin 2 a Vista 10% | — 
RER 2 Mon — 7 99% 
Warschau . . 2.22... Aa Vista — — 
ite e b 2 Mon. — 
Geld-Course, 
HN. Rand -Ducaten . Stück 97 . = 
Kaiserl. Ducaten — * > 
Friedrichad’or . ...... 100 Rtlr. | 18", Er 
Polnisch Cour — 102 = 


Effecten - Course, 


4 Preuss, Courant 
— — 
Briefe | Geld 


Staats- Schuld- Scheine . . . 100 R. 90%, 1 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1813 | ditto | — — 
Ditto ditto von 1822 ditto | -- — 
Danziger Stadt - Oblig. in Tlr. |. ditto | — — 
Churmärkische Obligations. ditto | — 2 
Gr. Herz. Posener Pfandhr. . | ditto 96 ⸗— 
Breslauer Stadt Obligationen dito — 108 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | — 92 
Hollärd. Kanus & Certificate . _ — en 
Wiener Einl.-Scheine .... 150 Fl. — 41% 
Ditto Metall.-Oblig. ..... — — = 
Ditto Wiener Anleihe 1829 69% — 
Ditto Bank- Actien 100 R. = 
Schles. Pfandbr. von 1000R. — 106%, 
Ditto „ 500 R. — 10656 
Ditto S 100 R. — — 
Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl.] 67%, 1 — 
Polnische Partial-Obligat. ... | dittoe | — 44%. 
CC na enden ans — — 4° 


Getreide-Markt ⸗Preiſe. 


Oirſchberg, den 25. Auguſt 1831. 


er ew. Weſzeng. Weizen] Roggen. | Gerfte, afer. 
Scheffel tt ige. f. rtl. far. pf. — f 8 
öfter... 2 28 — 218 1171 822 IIc 
Sele | 2 23 — 2146 113 =] 1 5 — — 20 — 1014 
Niebrigſtet] 2 10 6] 2111 1 2[—[ 110 — 


— — ſ——— 722 — ͤ —ñUE—— 3 ———ññññ—ꝛ—r — —ñkÜ :: 
Ühtwenderg, den 22. August 1881. (Söchſſer Preis.) 121281 -1-] I] 1122-1 1] A= 


rtl. for. pf. rt. for. pf. rtl. for. pf. rtl. for. pf. rtl. ſgr. pf. 


auer, den 27. Auguſt 1881. 
„Weizen g. Weizen.] Roggen, | Gerſle. | Hafer. 

e Unt for ph ut Jer. ph far f. 

125 =]i 116 78 22 — 


Erbſen. 


1 211— 


= 2 — 117 — 


—1 1, 3 —4— 22 
1,12. —j 1) 1/—1--|20|— 
1) 8 -—]—-|291—I—-|18]- 


171 


— —ũ—0——L ſ—— ́—ꝗ—üb— 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 35 des Boten aus dem Rieſengebirge 1881. 


Kirchen-Nachrichten. 


Getraut. 


Hirſchberg. D. 22. Auguſt. Carl Gottlied Hielſcher, 
Sohn des Bauers Hictſcher zu Tiefhartmannsdorf, mit Ma⸗ 
ria Joſepha Mende aus Boberſtein. — D. 30. Hr. Adolph 
Julius Schinee, Bürger und Orgelbauer allhier, mit Igfr . 
Johanne Luiſe Moͤrſch. a 

Schmiedeberg. D. 22. Anguſt. Der Haͤusler Joh. 
Gottfried Exner zu Krummhuͤbel, mit Igfr. Chriſtiane Car 

‚rofine Walter aus Arnsberg. — Der Schneider Auguſt 
Ernſt Horftein, mit Chriſtiane Menzel aus Krummhübel. 

Goldberg. D. 22. Auguſt. Der Schneider Ludwig 

Ernſt Leopold Weiſe, mit Chriſtiane Friederike Fiebig. — 


D. 23. Der Gaſtwirth Johann Goruich Eraſt, mit Jofr. 


Auna Helena Krauſe. 

Friedebers am Queis. D. 22. Auguſt. Joh. Gottl. 
Fritſch, Häusler und Maurer in Roͤhrsdorf, mit Anna Rof, 
Scholz. — D. 23. Der Kupferſchmiedmeiſter Carl Heinrich 
Auguſt Reinhard, mit Igft. Johanne Friederike Auguſte 
Wagler. 

Geboren. 


Hirſchberg. D. 8. Aug. Frau Baronin Otto v. Zedlig, 
eine T., Valerie Clara Philippine. — D. 15. Frau Stell⸗ 
machermſtr. Kindler, eine T., Emilie Erneſtine. 

Waltersdorf bei Lahn. D. 1. Auguſt. Frau Mäller⸗ 
meiſter Exner, einen S., Carl Heinrich Eduard. 

Schmiedeberg. Frau Inwohner Kuſchel, einen S. = 
Frau Inwohner Ernſt Koppe, eine T., todtgeb. 

Landeshut. D. 22. Auguſt. Frau Kaufmann Kolbe, 
geb. John, einen S., Nichard Guſtav Theodor. — D. 25 
Frau Maler Boͤhm, geb. Heinzel, eine T. 

Liebau. D. 23. Jali. Die Gemahlin des Königl. Preuf. 
Major d. D. und Rüttet des eiſernen Kreutzes, Herrn Frei⸗ 


bertn von Brandenſtein, geb. Freiin von Britzke, einen S, 


Eberhard Heinrich Ferdinand Gotthelf. 

Goldberg. D. 3. Auguſt. Frau Rothgerber und Leder ⸗ 
händlet Schröter, einen S. — D. 4. Frau Schullehrer 
Hincke, einen S. — D. 15. Frau Tuchmacher Toͤpler, 
einen S. — D. 17. Ftau Seiler Letzer, eine T. — 
D. 20. Frau Tuchmacher Hilſcher, eine. T. 

Jauer. D. 18. Auguſt. Frau Klemptnermſte. Perſchke, 
eine T. — D. 19. Frau Körſchnermſtr. Helbig, einen S. — 
D. 22. Frau Lohnkutſcher Sommer, einen S. — D. 28. 
Frau Schuhmacher Großmann, eine T. 

eöwenderg. D. 6. Auguſt. Frau Riemermſtr. Schind⸗ 


S. — D. 8. Frau Tiſchlecmſte. Scholz, eine T. — 


ler, einen 

O. 9. Frau Mülleemſtr. Schreiber, einen . 
Liebenthal. D. 8. Auguſt. Frau Schmiedemſtr. Carl 

Stephan fun., eine T., Thereſſa Ftanzisca Barbara. — 


D. 18 Sea Schneidermſte, Lexenz Frömrich, einen Sa 


Franz Philipp Auguſt. — D. 28, Frau Schloſſermſtr. 
Auguſt Heckel, einen S., todtgeb. 

Hernsdorf bei Wigandsthal. D. 24. Auguſt. Fras: 
Erbmuͤllermeiſter Schröter, eine T. 


Wigandsthal. D. 28. Auguſt. Frau Sattler Mi ' 


zer, eine T. — Frau Corduaner Reimann, einen S. 


Geſtorben. 5 

Hirſchberg D. 18. Auguſt. Carl Fredrich Diichelreg, 
Sohn des Handſchuhmachers Bernhard Metzner, 8 M. 5 X. 
— D. 22. Die Ehefrau des Toͤpferniſtrs. Petſchig, geb. 
Bauer, 25 J. 7 M., nach der Entbindung von einem teten 
Knaben. 
f „ > Auguſt. Jungfrau Amatie Gato⸗ 
ine Julie, älteſte Tochter des Kaufmannes Herru Ader 
18 J. 2 M. 18 L. Er: e — al 

Goldberg. D. 20. Auguſt. Der Einwohner Gott 


« Boremantt, 68 J. — D. 23. Franz Julfus Hugo, Sohn 


des Tuchmachers Kühn, 19 T. — Der Tuchmacher Ehriſtian 
Samuel Hübner, 42 J. 
Loͤwenberg. D. 10. Auguſt. Der Handelsmann Gott⸗ 
fried Helbig, 57 J. 3 
Liebenthal. D. 27. Auguſt. Frau Barbara geb: Sei⸗ 
fert, Ehegattin des Kuͤrſchnermeiſter? Joſeph Lange, 55 J. 
Greiffenberg. D, 26. Auguſt. Chriſtiane Wilhelmine, 
Tochter des Zuͤchnermeiſters Gottlob Eckert, 5 M. 10 T. 
Friedeberg am Queis. D. 16. Auguſt. Guſtav Herr⸗ 
mann, jüngfter Sohn des Schuhmachermſirs. C. G. Rather, 
24 W. — Die einzige Tochter des Webers J. T. Werner, 
2 M. 6 St. — D. 20. Die jüngfte Tochter des Mauds 
Benjamin Tſchirch, 8 M. a z 
Roͤhrsdorf. D. 19. Auguſt. Der Häusler Jahann 
Gottfried Worbs, 58 J. 9 M. 20 T. ö 
Hernsdorf bei Wigandsthal. D. 21. Auguſt. Dir 
Haͤusler Johann Gottfried Maͤnnig, 75 J. 7 M. 
Grenzdorf. D. 21. Auguſt. Frau Maria Rofinz 
Sperlich, geb. Mentzel, 53 J. 5 M. 8 


Selbſtmord und Unglücksfälle, 

Am 12. Auguſt ſtürzte der Erbgärtner und Tagarbeiter 
Johann Gottlob Paul zu Schwerta 12 Ellen boch in einer 
Scheuer auf dem herrſchaftlichen Hofe, bei ſeiner Berufs⸗ 
arbeit, in den Banſen herunter, too er hütflos biegen blieb, 
bis ihn feine Mitgehülfen nach ferner Wohnung brachten. 
Nach neuntägigem Leiden gab derſelbe am 24. Auguſt feiner 
Geiſt auf, in einem Alter don 46 Jahren, 8 Monaten und 


6 Tagen. Er hinterläßt cine trauernde Witwe und 4 uner⸗ 


zogene Kinder. > 

Am 21. Auguſt, Nachmittags in ber sten Stunde, warde 
die ſeparitte Handels ⸗Frau Schwabe zu Friedeberg a. Q., 
in einem bei ihrem Hauſe befindlichen Stable erhaͤngt, und 
ihr ſeit d Tagen ef ae ein wahr⸗ 


— 


— 


hiermit, in Bezug auf den zweiten N 


scheinlich an den Folgen einer Vergiftung, in einem andern 
Stalle todt gefunden. Alle Rettungs⸗Verſuche waren frucht⸗ 
108 geblieben. ? = 

Am 29. Auguſt zwiſchen 3 und 4 Uhr brach im Hirſch⸗ 
berger Thale unter heftigen Platzregen ein ſtarkes Gewitter 
aus. Ein Blitzſtrahl entzuͤndete das Wohnhaus des Haͤus⸗ 
lers und Schleierwebers Kambach in Cunnersdorf bei Hirſch⸗ 
berg, und die Flammen verzehrten es. Eigenthuͤmer konnte 
nichts retten. Ein anderer Blitzſtrahl entzuͤndete das Wohn⸗ 
gebäude des Beſſerſchen Bauergutes zu Warmbrunn (an der 
Hermsdorfer Straße), toͤdtete eine Kuh und legte es in 
Aſche. Ein bedeutender auf dem Boden befindlicher Ges 
treibe⸗Vorrath ward ein Raub der Flammen. — Auch 
konnte der Eigenthuͤmer des Gutes wenig retten. 


— 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Bekanntmachung. Es wird der Grund⸗Eigenthum 
beſitzenden hieſigen Huͤrgerſchaft, unſere Verfügung und Bes 


kunntmachung, daß im Monat Juli jeden Jahres der Erb⸗ 
Zins von ſaͤmmtlichen ſtaͤdtiſchen Fundis in der Kaͤmmerei⸗ 
Kaſſe eingehoben wird, in Erinnerung gebracht, und werden 
Diejenigen, fo damit noch im Rückſtand find, aufgefordert, 
denſelben ſofort einzuzahlen, um ſich wegen eines fo unbeden⸗ 
tenden Betrages nicht erſt unliebſame Maaßregeln zuzuzie⸗ 
hen. Wer übrigens bis zum 15. September c, nicht bezahlt 
hat, dem wird der Ruͤckſtand abgeholt werden, wofür 1 Sgr. 
3 Pf. Einziehungs⸗Gebühr von jedem Reſtanten bezahlt wer ⸗ 
den muß. . 

Nicht minder wird denen Gewerbeſteuer⸗ und Bankabloͤ⸗ 
ſungs⸗Beitrags⸗Zahlungspflichtigen, welche pro Auguſt noch 
nicht bezahlt haben, alles Ernſtes aufgegeben, ungeſaͤumt 
ihrer Verpflichtung zu genügen, widrigenfalls Executiv⸗Maaß⸗ 
regeln alsbald gegen fie ergriffen werden muͤſſen. 

Hirſchberg, den 30. Auguſt 183. ; 

Der Magi ſtr at. 


— —— —— ——— . SEE 
Bekanntmachung. Zum offentlichen freiwilligen Der 
kauf des, den zwei minorennen Gebrüder Schiller gehöri- 
gen Hauſes, sub Nr. 6 in Schwarzbach, auf 76 Rthlr. 
20 Sgr. gewuͤrdigt, ſteht ein peremtoriſcher Bietungs⸗Ter⸗ 
min auf 4 
den 20. Detoder d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
in unſerm gewöhnlichen Gerichts⸗Zimmer im herrſchaftlichen 
Schloſſe zu Alt⸗Gebhardtsdorf an, wozu Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. b 5 
Lauban, den 16. Tuguſt 1831. 
Das Adelich von Uehtrig’fhe Gerichts-Amt 
deer Herrſchaft Gebhardtsdorf. 


Bekanntmachung. Hoͤherem Auftrage zu Folge wird 
des Boten aus 
dem Niefen« Gebirge Nr. 22, und um das Publikum nicht 
länger zu taͤuſchen, zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß das 
unter dem Namen gemahlener Gips, don dem Müllermei⸗ 


——ů—— „„ ,ĩñ„r ͤ éçƷꝓͤ— 


ſter Anton Müller in Nieder ⸗Kauffung verkaufte Mineral, 

nach g damit vorgenommenen chemiſchen Analpſe, mes 

gen feines dußerſt geringen Gehalts an ſchwefelſaurem Kalk, 

nicht als Gips, ſondern nur als kohlenſaurer Kalk, mit ei 
nem ſehr geringen Gips⸗Gehalt, betrachtet werden kann. 

Schönau, den 30. Auguſt 1831. 

Koͤnigliches Landraͤthliches Kreis: Amt. 

N Freiherr von Zedlit ⸗Neukirch. 


Bekanntmachung. Das in der Niederau hierſelbſt be. 


legene, ehemals Tuchmacher Carl Scharf' che Haus, sub 
Nr. 499, jetzt den Korbmacher Anna Regina Berndt'ſchen 


Erben gehörig, ſoll aus freier Hand meiſtbietend verkauft 


werden. Zur Abgabe der diesfaͤligen Gebote ſteht Termin auf 
den 23. September c. a., Nachmittags 4 Ubr, 
in meiner Behauſung an, wozu ich Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken einlade, daß der Zuſchlag den verkaͤuferiſchen Erben 
vorbehalten bleibt, und daß, auf Grund des Licitations ⸗Pro⸗ 


tocolle, demnächſt der Abſchluß des Kauf⸗Contractes erfolgen 


ſoll. Goldberg, den 27. Auguſt 1831. 
Neumann, Könige Juſtiz⸗Commiſſatias. 


Auction zu Warmbrunn. 

Auf den 2. September c., von früh 9 Uhr an, follen, 
im Saale hieſiger Dominial Brauerei, verſchiedene, zum 
Nachlaß des Reichsgraͤflich Schaffgotſchſchen Seeretair Herrn 
Klapper gehörige Sachen, als: Meubles, Hausgeraͤth, 
Kleidungsſtuͤcke, Kupfer, Zinn, Betten, ein Pianoforte, 
2 Klaviere, ein Violoncello, eine Violine, Öffentlich an den 
Meiſtbietenden, gegen gleich baare Zahlung, verkauft wer⸗ 
den. Warmbrunn, den 30. Auguſt 1831. 

5 Das Orts⸗Gericht. 


—ä—— ——— l — —— 
Anzeige. 1000 dis 3000 Nthle. find gegen pupillati⸗ 


ſche Sicherheit balbigſt auszuleihen. 

Waldenburg, den 26. Auguſt 1831. - 

8 W. Zeuner, Commiſſtonalr und Agent. 
RDDSEDDISDSBSEOIDE sse 
s Empfehlung. So eben erhielt eine große r 
wahl von den modernſten Herren» Hüten und Mutzen, 
5 fo wie ein bedeutendes Sortiment von den neueſten & 
Pfeifen aller Art, und empfiehlt ſolche nebſt den ſchon 8 
bekannten Gegenſtaͤnden zur geneigten gütigen Ag 
5 nahme, bie billigften Preiſe verfihernd: 
8 : Joſeph Feiereifen. 
8 228 8888888888888 Ss 
Vinaigre des quatre voleurs 
zum Räuchern und Waſchen, das Preuß. Quart 15 Sgr.; 
ferner ein Pulver, welches reine waſſerfreie Eſſigſaurt aus⸗ 
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ſtroͤmt, und welches in Wien (ſſehe Berliner Haude- und 


Spener'ſche Zeitung vom 8. August) mit vielem Erfolge an⸗ 
gewendet worden, habe ich angefertigt, und verkaufe das 


Pfund mit 10 Sgr.; es dürſte beſonders von Solchen als 

MRaucherung angewendet werden, die die Ausduͤnſtung des 

Chlor kalks belaͤſtigt. C. A. Du Bois. 
Hirſchberg, den 30. Auguſt 1831, 


